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wir einen dieſer Fälle heraus. 
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Erſchent taglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
ber Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Bi. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
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Mittwoch, 23. Dezember. 
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1,00 Mt. pro Duartal, mit > 5 = > 4 * @. . Daubde & C0. 
. Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 3 

— nn i Heile 20 Pig. Bei größeren 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 Wufträgen cha Wieder hon 


XV. Jahrgang. 


Das billigste Blatt 


in Danzig ift der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Kaus ge- 
bracht. 


Einen Einblick in die conſervative 


Wahlagitation 
gewährt der neuerdings vertheilte Bericht der 
Wahlprüfungscommiſſion über die Reichstags- 
wahl in Ohlau-Strehlen-Nimpiſch, wo der Abg. 
Rother mit 9557 von 18 720 Stimmen gewählt 
worden iſt. Wahlproteſte können naturgemäß 
nur ein ſehr un vollkommenes und lückenhaftes 
Bild einer ſolchen Wahlagitation geben; Zeugen. 
die unzuläfſige Wahlbeeinfluſſungen frank und 
frei zu beſtätigen bereit find, finden ſich wenige. 
Die Meiſten gehen den etwaigen Unannehmlich- 
keiten, die ſich aus einer ſolchen Verhandlung 
entwickeln könnten, vorſichtig aus dem Wege. 
Man weiß dann lieber von nichts und ſucht damit 
der Vorladung als Zeuge vorzubeugen. In dem 
vorliegenden Fall iſt jedoch eine ganze Reihe von 
amtlichen, ſehr bezeichnenden, conſervativen 
Mahlmanipulationen feſtgeſtellt worden. (Der- 
theilung von Stimmzetteln und Flugblättern durch 
Gemeindevorſteher, Controle der Arbeiter bei der 
Abſtimmung, nachdem man ihnen vor der Thür 
des Wahllokals conſervative Stimmzettel in die 


Hand gedrückt hat 2c. ꝛc.) 


Die Commiſſion hat gleichwohl mit acht gegen 
fünf Stimmen die Wahl für giltig erklärt, weil 
auch wenn die Wahlſtimmen in nachweislich be- 
einflußten Bezirken abgezogen werden, noch eine 
Majorität für den gewählten Candidaten ſich er- 
giebt. Indeß hat die Commiſſion in einzelnen 
Zällen ein Votum abgegeben, welches die Billigung 
des Plenums ſchwerlich finden wird. Greifen 
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Generalverſammlung des landwirthſchaftlichen 
Ohlauer Vereins in Wanſen als Vorſitzender dieſes 


ereins wenige Wochen vor der Wahl gam | 8 
5 — 4 vatioen, welche für den ruſſiſchen Kandelsvertrag 


offen Politik getrieben und gegen die freiſinnige 
artei polemiſirt. 

2 Die Wahlprüfungs-Commiſſion hatte hierzu be- 
ſchloſſen: der Wahlagitation des Landraths 
v. Puttkamer auf der Generalverſammlung des 
landwirtpſchaftlichen Vereins in Wanjen konnte, 
wenn ſie nachweisbar iſt, Erheblichkeit um ſo 
weniger abgeſprochen werden, als landwirth- 
schaftliche Dereine nicht dem Vereinsgeſetz unter- 
ſtehen und eine Polemik des Landraths gegen 
dieſe oder jene politiihe Partei in den Beriamm- 
lungen eines landwirthſchaftlichen Dereins daher 
um ſo mehr als eine behördliche Beeinfluſſung 
der gerade bevorſtehenden Mahl ſich darſtellt. Die 
Commiſſion beſchloß daher eidliche Derneymung 
des Kaufmanns E. Scharf in Wanſen darüber: 
a) ob die fragliche Generalverſammlung des land- 
wirthichaftlichen Vereins in Wanſen zwiſchen der 
Auflöſung des Reichstages (6. Mai 1893) und den 
Neuwahlen vom 15. Juni 1893 ſtattgefunden hat, 
ſowie b) ob Landrath v. Puttkamer in dieſer 
Generalverſammlung mit Bezug auf die bevor- 
ſtehenden Reichstagswahlen zu Ungunſten dieſer 
oder jener Partei und eventuell welcher Partei 
ſich ausgeſprochen hat. 


—— —— — 


Die Sonne. 


Noman von Anton v. Perfall-Schlierſee. 
[Nachdruck verboten.] 
86) (Fortſetzung.) 

Marius pflegte ſo Rückſprache zu nehmen mitſeinen 
Bildern, ſeinen einzigen Freunden. Eben wandte 
er wieder eines, welches rahmenlos in einem 
Winkel ſtand. Es ſchien keine ſeiner angenehmſten 
Erinnerungen zu ſein, der Heftigkeit nach, mit 
welcher er es bei Seite ftellte, doch ebenſo raſch 
griff er wieder danach und ſetzte ſich, es kopf; 
ſchüttelnd betrachtend, auf den Koffer. 

„Sie auch, fie auch!“ rief er dann gan laut, 
verdroſſen den Kopf ſchüttelnd. „Ein Weſen — 
die Natur ſelbſt, fo rein, jo tüchng — fo”... 
Er preßte mit beiden Zäuften die Leiſten des 
Bildes, daß das Holz kniſterte, „eine flüchtige 
Skizze, ein Mädchen im roſa Kleide unter Apfel 
blüthen — Johanna! Und ein paar Monate ge- 
nügten, um biejes herrliche Kind mit dem ver- 
haßten Großſtadtfirniß zu überziehen. O, jetzt 
wird er ſich ſchon durchgefreſſen haben bis an 
das Her; — bis an dieſes freie große Kinderherz 
— und das ſoll ich mit anſehen? Nein, lieber . 
Was lieber? Fliehen? Hm, das kann am Ende ein 
jeder. Bleiben? Dem Ungeheuer da drinnen ſein 
Opfer entreißen. Wie wäre das? Er ſprang ſo 
baftig auf, daß die Leinwand klatſchend zu Boden 
fiel. aber womit denn? Mit dieſer Galerie unver- 
käuflicher Bilder? Damit concurrirt man mit 
einem Grafen Leining. Er lachte verdrofjen auf, 
warf die Skizzen auf den Boden und war eben 
im Begriffe, ſeinen Kittel auszuziehen, um Reiſe · 
toilette zu machen. da fiel fein Blick durch das 
faft bis auf den Boden reichende Atelierfenſter 
gegen den Obſtgarten. 

Zwiſchen den Blüthenballen der ihre Keſte vor · 
firehenden Bäume näherten fi zwei Frauen. 


bat in einer 


befehdet, weil fie einer Regierungsvorlage 


Organ für Jedermann aus dem Volke, 


Die eidliche Ausſage des Zeugen Emanuel Scharf, 
geht dahin: „Soweit ich mich erinnere und zufolge 
des Kreisblattes, welches ich kürzlich eingeſehen 
habe, fand die General-Berſammlung des land- 
wirthſchaftlichen Vereins in Wanſen am 16. April 
1893 ſtatt. Ich habe der Derſammlung als Zu- 
hörer beigewohnt. In dieſer Derſammlung hat 
Landrath v. Puttkamer geſprochen. Er iſt lin 


feiner Rede ſehr über die freiſinnige Partei 


hergezogen und hat ihr alle möglichen Sunden 
vorgehalten. Unter anderem hat er dieſelbe 
auch für den öſterreichiſchen Kandels- 
vertrag verantwortlich gemacht () Soviel ich 
mich entſinne, war damals der ruſſiſche 
Handelsvertrag in der Schwebe. Ich ſah mich 
daher zu einem Zwiſchenrufe veranlaßt, welcher 
dahin lautete: „Die Conſervativen und das 
Centrum find auch dabei geweſen.“ Darauf jagte 
er: „Solche Conſervativen werden wir 
nicht wiederwählen bei der nächſten Reichs- 
tagswahl.“ () Ob er auch davon geſprochen hat, 
daß der Reichstag bald aufgelöſt werden könnte, 
weiß ich nicht mehr. Ich und viele hier wußten 
allerdings ganz beſtimmt, daß der Reichstag auf- 
gelöft würde, wenn die Militär vorlage nicht durch- 
ginge, und zwar durch Abgeordnete.“ 

Nach dieſer Zeugenausſage, ſo heißt es in dem 
Bericht, darf zwar die Proteſibehauptung inſofern 
als erwieſen angeſehen werden, als der Landrath 
eine Generalverſammlung des 
lichen Vereins zur politiſchen Agitation gegen eine 
einzelne Partei benutzt hat; da indeß dieſe Ber- 
ſammlung drei Wochen vor Auflöſung des 
Reichstages ſtattgefunden hat, meinte die Com- 
miſſion, die bezüglichen Aeußerungen des Land- 
raths nicht mit der Wahlagitation in Derbindung 
bringen zu ſollen und ging über dieſelden des⸗ 
halb als unerheblich hinweg. 

Dieſer letztere Beſchluß der Wahlprüfungs- 
commiſſion fteht offenbar nicht im Einklang mit 
dem früheren, da es in dieſem für erheblich 
erklärt worden war, wenn der Landrath wenige 
Wochen vor der Wahl (drei Wochen find doch 
jedenfalls wenige Wochen vor der Wahl) in dem 
landwirthſchaftlichen Derein politiſch für die Con- 
ſervativen agitirt hätte. Das letztere 
eidliche Zeugenausſage lediglich beftätigt, 

Ddieſer Fall iſt 
bemerkenswerth, 

umd ein Bei b 
königl. Landrath 


weil wir hier 


wieder 
nahen, daß 


zugeſtimmt haben und daß er den Gonjer- 


ſtimmen würden, in Ausſicht ſtellt, durchzufallen. 
Was hier in Ohlau feſtgeſtellt iſt, paſſirt auch 
anderswo. Solche vollſtändig abnorme Zu- 
ſtände, welche nach wie vor geduldet werden, 
erklären manches, was einem nicht eingeweihten 
Beobachter völlig unerklärlich ſein würde. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 22. Dezember. 
Jürſt Bismarck und das ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Herzogshaus. 

Als im vorigen Jahre Herzog Ernſt Günther 
von Schleswig-KHolſtein den Brief ſeines Vaters, 
des Herzogs Friedrich, an König Wilhelm von 
Preußen vom 20. Juni 1864 veröffentlichte, um 
die Unrichtigkeit der Behauptung Bismarcks dar- 
zuthun, daß Herzog Friedrich nicht zu be- 
friedigenden Zugeſtändniſſen an Preußen bereit 
geweſen ſei, ſprach das Bismarckorgan „Berl. 
Neueſte Nachr.“ feine Verwunderung über die 
Veröffentlichung aus, indem es andeutete, daß 
das ſchleswig - holſteiniſche Herzogshaus dem 
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aber deshalb beſonders 
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lichen Verein die Zreifinnigen deshal 2 


Fürſten Bismarck Dank ſchuldete. Nun hat auch 
das bereits mehrfach erwähnte, dieſer Tage er- 
ſchienene Buch von Janſen-Samwer „Schleswig- 
Holfteins Befreiung“ nachgewieſen, daß die 
herzogliche Familie gegenüber dem großen Staats- 
manne gar keinen Anlaß zur Dankbarkeit hat, 
daß ihr viel eher Grund zu Beſchwerden 
gegeben wäre. Wohl um dieſen Eindruck zu 
verwiſchen, behaupteten ſodann die „Berl. 
N. Nachr.“ vom 15. d. Mis. mit großer Be- 
flimmtbeit, daß „es die Bemühungen des Zürften 
Bismarck geweſen find, die durch die Der- 
mählung des dereinſtigen Erben der preußiſchen 
Krone mit der Prinzeſſin Auguſte Victoria von 
Schleswig-Holſtein, unſerer heutigen Kaiſerin, 
den ehemaligen Gegenſaß von Staats- und 
dunaſtiſchen Intereſſen in verſöhnender Weiſe 
ausgeglichen haben“. 

Diejer Darſtellung tritt die „Kieler 3ig.“ ent- 
ſchieden mit folgenden Ausführungen entgegen: 

„Erſt lange nachdem die Herzen der beiden 
Fürſtenkinder ſich gefunden und der Kronprinz 
und die Kronprinzeſſin beiden ihre Unterſtützung 
geſchenkt hatten, iſt Fürſt Bismarck von dem 
Plane der Verlobung in Kenntniß geſetzt worden. 
Es verlautet auch, daß er dieſen Plan keineswegs 
freudig gefördert, ſondern daß er ſich ihm 
höchſtens nicht wider ſetzt habe. Hierfür aber wird 
bejtimmend geweſen ſein, daß nicht nur der ehr⸗ 
würdige Kaiſer Wilhelm den Herzenswunſch des 
von ihm geliebten Enhels zu erfüllen geneigt war, 
jondern daß Fürſt Bismarck damals nach den 
Kitentaten auf den Kaiſer den Wünſchen des 
Kronprinzen entgegenkam, weil eine baldige 
Thronbeſteigung des Kronprinzen nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich war und Fürft Bismarck die Macht nicht 
gern aus Händen geben mochte. Der Kronprinz 
aber und die Kronprinzeſſin wünſchten die Ber- 
mählung auch deshalb dringend, weil dadurch 
dem Herzogshauſe eine gewiſſe Genugthuung für 
das 1866 erlittene unrecht gegeben wurde. Alſo 
auf ihrer Seite war der Beweggrund vorhanden, 
den die „Berl. Neueſt. Nachr.“ dem Fürſten Bis- 
marck anzudichten für gut befinden. Don „Be- 


mühungen“ des erſten deutſchen Reichskanzlers 


ür die Vermählung des Prinzen Wilhelm von 
eußen, von denen das Blatt auch zu berichten 
iß, kann gar nicht die Rede fein. Es geht 
lich nicht an, alles, was erfolgreich geendet, 
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Bismark’jhe Organ der Hauptſtadt, wie nach- 
ſtehende Meldung beſagt: 
Berlin, 22. Dez. (Tel.) Die „Berliner N. 
Nachr.“ antworten auf die Ausführungen der 
„Kieler Ztg.“, daß Fürſt Bismarck in der That 
die Vermählung mit Zuſtimmung des Kaiſers 
Wilhelm und zwar nicht ohne Mühe herbeigeführt 
habe, 

Erquicklich iſt dieſe Auseinanderſetzung gerade 
nicht. Soviel dürfte aber bei dem Charakter und 
Temperament des damaligen Prinzen Wilhelm 
ſicher ſein, daß die Darſtellung der „Kieler Zig.“ 
weit mehr für ſich hat, als die andere. 


Franzöſiſch-ruſſiſche Kerabſtimmung. 

Köln, 22. dez. Die „Kölniſche 31g.“ ſchreibt: 
Die Herzlichkeit der ruſſiſch-franzöſiſchen Der- 
brüderung hat ſeit dem Pariſer Zarenbeſuch 
trotz aller gegentheiligen Derfiherungen einen 
Stoß erlitten, wozu der Anlaß die von ruſſiſcher 
Seite beabſichtigte Währungsreform war, bei 
welcher Frankreich ein Zuſammenſchmelzen des 
vom Finanzminiſter Witte angeſammelten Gold- 
ſchatzes reſp. Kriegsſchatzes befürchtete. Es wurde 
zwar von Paris aus verſucht, den Zaren in 
dieſer Frage umzuſtimmen, doch wurde Frank- 
ERLERNEN STETTEN IE IE Ta TREE FU TEN 


Die eine war ganz in Weiß gekleidet, die Apfel- 
blüthen trennten ſich kaum davon. Das fiel ihm 
auf. Das war nicht Langfelder Mode. 

Nun blieben fie plötzlich ftehen, gerade wo das 
Geäſt am dichteſten war. Er ſah nur mehr den 
Saum des weißen Kleides im Grün. Unverftänd- 
liche Worte drangen herein. Unruhe packte ihn. 
Er erhielt doch keinen fremden Beſuch — Damen- 
beſuche! Vorſichtig ſchlich er ſich hinter den grünen 
Dorhang und öffnete leiſe eine der Scheiben. 

„Aber wenn ich es dir ſage — der Mann hält 
mar...” 

Marius vergaß jetzt ganz bie — 
© Stimme RB jetzt ganz Horcherrolle 

„Das glaube ich ja, aber es kann im letzten 
Augenblicke etwas dazwiſchen gekommen 555 — 


ich bin ja gar nicht neugierig darauf — zu Tode 


müßte ich mich ſchäwen — was du nur haft!” 

Und erſt die Stimme — die Stimme! Marius’ 
ganzes Weſen lachte auf. 
„Aber du ſtehſt doch, daß der Fußweg vorbei- 
führt — du wirſt dich doch nicht vor einer 
Bretterbude fürchten, die er einmal bewohnt?“ 

„Fürchten?“ da ſetzte ſich der weiße Saum 
raſch in Bewegung, wie eine ſchaumgehräuſelte 
muthmillige Welle, bald anſchwellend, bald be- 
ſcheiden zwiſchen dem Bunt der Blumen auf- 
e 

arius bewegte ſich nicht, nicht einmal der 
Gedanke kam ihm, das Fenſter zu ſchließen, bis 
fie leibhaftig vor ihm ſtand, den breiten Stroh- 
hut in der Hand, das Goldhaar im Sonnenlichte 
gebadet, in dem duftigen Blüthenmeer, das ihrer 
Lichtgeſtalt nur zur Folie diente, — an ihrer 
Seite die Adlerwirthin. Da kam er erſt zur Be» 
Ea 5 ja Su freiwillig, im Drange, 
I . machen, 

oe, laufe. RE wohl Regina zwang fie 

‚eife ſchlo das Zenfter, fiel der Dorha 
zurück, an dem fih Marius laufend hielt, Vas 

Ay 


wenn fie ihn hier trifft, wird fie ſich — ſchämen! 
— Das ſagte fie ja eben ſelbſt. — Warum ſich 
ſchämen? — Daß fie ihn aufſuchte? Doch ganz 
natürlich! — Eine Dame! Und doch, wenn Regina 
geplaudert. Warum führte ſie die Schweſter 
hierher? Johanna wußte offenbar nicht, daß der 
Weg an dem Atelier vorüberführte. — Nein, das 
wollte er nicht, dieſe unangenehme Ueberraſchung 
ſoll ihr erſpart bleiben. Schon wollte er durch 
den Raum eilen, der Thüre zu, da hörte er ſchon 
die Stimme Reginens, dicht neben ihm vor dem 
Jenſter. 

„Was ſagte ich dir — alles leer! Aber die 
Bilder wirſt du doch anſehen? Ich habe ja den 
Schlüſſel von ihm — wenn er ſich allenfalls was 
nachſchicken laſſen wollte, meinte er.“ 

Marius verwünſchte ſich, daß er es fo ſehr an 
Dorſicht hatte fehlen laſſen. 

„Aber keinesfalls, um Zremde einzuführen“, 
erwiderte Johanna. 

Sie ſtand dem Schalle der Stimme nach von 
dem Fenſter entfernt. 5 

„Fremdel Natürlich bift du für ihn auf einmal 
eine Fremde! Haft gar kein Intereſſe an ſeinen 
Bildern? Biſt gar nicht neugierig? Mach doch 
keine Geſchichten.“ 

Der Schlüſſel bewegte ſich bereits im Schloſſe. 
Marius war rathlos in ſeinem Derſtecke. Einer- 
feits ſchien ihm die Rolle eines Lauſchers un- 
würdig, anderſeits war er darin ſchon zu weit 
gegangen und wollte Johanna nicht durch ſein 
plötzliches Erſcheinen erſchrecken. 

Da trat Regina ein. 

„Ah, die ſchönen Bilder! Na wird's? Oder ſoll 
ich dich hinausſperren?“ 

„Wenn du mir verſprichſt, ihm nie davon zu 
erzählen?“ 

„Alles verspreche ich dir! — Herrgott, find das 
Frauenzimmer!“ 

Die weiße Wolke huſchte herein. 
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herbeizuführen, zerſchlagen, 
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gen wendet ſich nun heute wieder das 


reich in höflicher aber beftimmter Weiſe bedeutet. 
daß Rußland jede Einmiſchung in ſeine inneren 
Angelegenheiten entſchieden zurückweiſen müſſe. 
Inz wiſchen hat ſich auch ein erneuter Verſuch, eine 
ruſſiſch-franzöſiſche Hilfsaction für die Türkel 
ſo daß man 
doppelter Spannung der zu einem früheren Zeit- 
punkt, als zuerſt beabſichtigt war, angeſetzten 
Rückkehr des Botſchafters Montebello nach Peters- 
burg entgegenſieht. 


Der Hagelverfiherungsrabatt für den Bund 
der Landwirthe. 


Es ift ſchon acht Tage her, ſeit der „Actionär“ 
die Mittheilung brachte, der Landwirthſchafts- 
minifter habe den drei Hagelverſicherungs-Geſell⸗ 
ſchaften, welche den Mitgliedern des Bundes der 
Landwirthe bei Berfiherungen einen Rabatt von 
5 Procent gewähren — nämlich der „Boruſſta“, 
„Hagelverſicherungsbank“ von 1867 und „Patria“ 
— die Gewährung dieſes Sonderrabatts unter 
Strafandrohung der Conceſſionsentziehung ver⸗ 
boten. Die „Dtich. Tasztg.“ hat von dieſer Nach- 
richt bis heute keine Notiz genommen und auch 
von anderer Seite ift nichts Näheres bekannt ge⸗ 
worden. Es wäre das aber um fo wünſchens⸗ 
werther, als ſchon vor zwei Jahren in der 
„Deutſchen Derſicherungszeitung“ berichtet worden 
iſt, der vom Bunde mit der „Patria“ und 
der „Hagelverſicherungsbank“ abgeſchloſſene ſo⸗ 
genannte Reformvertrag ſei von der Auifichts- 
behörde beanſtandet worden. Sind die „be- 
anftandeten” Derträge gleichwohl aufrecht erhalten 
worden? Oder wie verhält ſich die Sache? Daß 
die fünf Procent Rabatt, welche die Geſellſchaften 
den Mitgliedern des Bundes der Landwirthe be- 
willigten, von den übrigen Verſicherten getragen 
werden müſſen, liegt auf der Hand, wie das ja 
ei Geſellſchaften feiner Zeit auch öffentlich erklärt 

aben. 


Der Streik in Hamburg. 

Berlin, 21. Dez. Der „Volkszeitung“ wird aus 
Hamburg gemeldet: Zehn impoſante Berfamm- 
lungen von Streikenden beſchloſſen, heute die 
Arbeit nicht aufzunehmen. Nur 2000 von 
von 18 000 Streikenden find heute zur Arbeit 
gegangen. Unterſtützung für dieſe Woche 
bereits vorhanden. 


amd 9 2: 
. ae 


— 


Geld vertheilt ertönten ftür- 
miſche Zurufe „Ja!“ Der Vorſitzende erhlärte, 
die Führer würden alles aufbieten, um die er- 
forderlichen Geldmittel zu beſchaffen. Aus Eng- 
land ſei das verſprochene Geld nicht eingetroffen, 
man könne auf die Engländer nicht rechnen; 
leder möge überlegen, ob er bei der verminderten 
Unterſtützung weiterſtreinen wolle. 

Die Polizei hat den Ausſtändigen das Poften- 
ftehen im Sreihafen unterſagt und veranlaßt 
Stehenbleibende zum Weitergehen. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 21. Dezbr. Wie das Verhältniß des 
Herrn v. Lützow zur politiſchen Polizei entſtand, 
erzählt ein Mitarbeiter der „Köln. Volksztg.“, 
ohne freilich Gewähr dafür zu übernehmen: 

Danach hielt der Kaifer einmal in einem engeren 
Kreiſe von activen Offizieren einen vorher ange- 
kündigten Vortrag und zu dieſem Dortrag war 
C r A ( 


„Iſt das ein Mann! Sieh nur, Johanna, das 
Pärchen! — Und dort! Obacht, du trittſt ja auf 
ein Bild! Na, da muß id Ordnung ſchaffen. — 
Guck, was iſt denn das?“ 

Ein Ausruf freudiger Ueberraſchung ertönte. 

Marius war es unmöglich, ſeine unwürdige 
Lage zu behaupten, er trat vor. die beiden 
hörten und ſahen nichts. Regina hielt die Skizze, 
die er eben noch betrachtet hatte. 

Johanna hatte den Arm um den Fals der 
Schweſter geſchlungen und betrachtete mit ge- 
rötheten Wangen, das Lächeln glücklicher Er- 
innerung auf den Lippen, die Leinwand. „Das 
war noch zu deiner thörichten Zeit“, ſpottete 
Regina. 

Da regte es ſich. Ein geller Aufſchrei aus zwei 
Kehlen. Marius ſtand vor dem Schweſternpaar. 
„sch bin völlig unſchuldig, meine Damen, ſagte 
er. Sie machten mir jeden Rückzug unmöglich.“ 

„Und Sie haben ganz recht, eine derartige Zu- 
dringlichkeit kann nicht hart genug beftraft 
werden“, erwiderte Johanna raſch gefaßt. 

„Strafe ich Sie wirklich fo hart mit meiner 

Anweſenheit?“ meinte Marius in einem Tone, 
welcher Johanna ihre Unvorſichtigkeit noch mehr 
bereuen ließ. 
„Nit unſerer Beſchämung“, entgegnete Johanna 
über ſich ſelbſt entrüftet, „auf einen Vertrauens- 
bruch mit kindiſcher Neugierde ertappt worden 
zu fein, doch Regina ift allein ſchuld.“ 

„Weiß ich bereits, Fräulein Johanna, — o, ich 
habe ihren edlen MWettjtreit Wort für Wort ver- 
nommen — Sie ſehen auch hier“, und er deutete 
auf den Koffer, „daß Ihre Frau Schweſter mit 
beſtem Wiſſen und Gewiſſen meine Abmejenheit 
behaupten konnte. Was aber den Vertrauens- 
bruch betrifft, fo ertheile ich hiermit Frau Regina 


meine völlige Abſolution. 
(Sortfegung folgt.) 
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auch da) wreinistaden gere v. Lützow ge- 
kon men, in U. form natürliagh, in der Uniform 
ſeines früheren Regiments, die er zu tragen be- 
rechtigt iſt. Die Uniform wurde rejpectirt, und 
unangefochten konnte ihr Träger den Vortrag 

dis zu Ende mit anhören. Wie ſtaunten aber der 
Kaiſer und die von ihm beehrte Geſellſchaft von 
Difisieren, als am anderen Tage in verſchiedenen 
Berliner Zeitungen ein Bericht über den Vortrag 
erſchien. Die politiſche Polizei wurde beauftragt, 
den Urheber jener Indiscretion zu ermitteln, und 
fie entdehte ihn in der Perſon des Herrn 
v. Lützow; das Heldenſtücklein des letzteren ſoll 
aber der Polizei ſelbſt ſo imponirt haben, daß ſie 
ihn gleich in ihren Dienſten behielt. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet: In der am 
Sonnabend abgehaltenen Sitzung des Arbeits- 
ausſchuſſes der deutſchen Colonialausſtellung 
1896 ſind zehn goldene Medaillen verliehen 
worden, ferner eine größere Anzahl ſilberner 
Medaillen; eine der letzteren hat auch Adolph 
Neufeld Elbing und eine bronzene Medaille 
u. a. die Molkereigenoſſenſchaft in Zinten in Dft- 
preußen erhalten. 

» Weber die geheimen Liſten der politiſchen 
Polizei machte kürzlich in einer Derſammlung 
der Berliner humaniſtiſchen Gemeinde Herr 
K. Schäfer, der Lehrer und Sprecher der Ge- 
meinde, intereſſante Mittheilungen. Er habe, ſo 
führte er aus, einen Unterrichtserlaubnißſchein 
auch bei den Stettiner Schulbehörden nachge- 
ſucht und habe ſeinem Geſuche außer ſeinen Lehrer- 
zeugniſſen auch ein polizeiliches Atteſt über ſeine 


ſittliche und politiſche Führung beifügen müſſen. 


Auf Anſuchen um das letztere bei dem Berliner 
Polizeipräſidium habe dieſes ihm nach langer 
Zögern ſchließlich mitgetheilt, daß das erbetene 
Kiteſt direct an die Stettiner Behörden geſchicht 
worden ſei. — Herrn Schäfer wurde alſo keine 
Einſicht in das Schriftſtück geſtattet, was 
natürlich ſein Befremden höchlichſt erregen mußte. 
In der That lehnte die Stettiner Regierung das 
Geſuch ab, betonte aber als Grund der Ab- 
lehnung nur die Unzulänglichkeit der fachlichen 
Zeugniſſe. Diefe Begründung erſcheint um jo 
auffälliger, als die fachlichen Zeugniſſe des Herrn 
Schäfer von den Berliner Behörden, bis zum 
Cultusminiſterium hinauf, niemals als unzulänglich 
betrachtet wor den find. 

Zur Brüſewitzaffaire. Die Naumann'ſche 
„Zeit“ ladet den Abgeordneten Bebel ein, 
Strafantrag gegen einen Ritimeifter a. D. v. Kracht 
zu ſtellen, der in einem „Offenen Brief“ an die 
antiſemitiſchen „Deutſch-ſocialen Blätter“ Bebel 
„öffentlich als Lügner und Derleumder gebrand- 
markt“ hat. Herr v. Kracht will zu dieſem Urtbeil 
gelangt ſein, weil Bebel Herrn v. Brüſewitz im 
Neia stage als Raufbold und Trinker bezeichnet 
hatte. Das Naumann'ſche Blatt wünſcht einen 
Klageantrag Bebels lediglich aus dem Grunde, 
„um eine Nachprüfung des geheimen Prozeſſes 
gegen Brüſewitz im öffentlichen Strafverfahren zu 
er möglichen“. — Dorausgeſetzt, daß das Milıtär- 
gericht die Borlegung der eingeforderten Acten 

nicht verweigert. 


* Stettin, 20. Dez. Die Borfteher der Stettiner 
Kaufmarnſchaft Haker, Schlutow und Wächter 
haben der „Oſtſeeztg.“ eine Zuſchrift gefandt, in 

welcher fie auf die vom Grafen Schwerin-Sswitz 

in der „Kreuzig.“ veröſſenilichte Erklärung vom 
16. d. M. antworten. Es Wird in dem Särift- 
werk noch einmal in ähnlicher Weile, wie es be 
reits in der „Dftieestg.” geſchehen ift, das Der- 
helten des Grafen Schwerin gegenüber der 
Stettiner Börſe ſcharf beleuchtet und zum Schluſſe 
geſagt: 

- ms haben wir uns die Mühe genommen, 
gegenüber den Entſtellungen der Wahrheit dem Herrn 
Handelsminiſter in einem auch den Herren Reſſortchefs 
der landwirthſchaftlichen und der Armeeverwaltung 
mitgetheilten Schreiben den wahren Sachverhalt in 
vollſter Objectivität darzulegen; das hindert den Herrn 
Grafen v. Schwerin nicht nur nicht, die Behauptungen 
feiner dunkein Gewährsmänner in vollem Umfange 
aufrecht zu erhalten, ſondern er glaubt auch, daß wir 
ihm in jenem Schreiben ſelbſt neues Waſſer auf feine 
Mühlen geliefert hätten. Möge er es denn glauben. 
Mehr und anderes, als wir über ſeine pr ger 
und die der Landwirthſchaftskammer gefagt haben, 
können wir der Wahrheit gemäß nicht ſagen, und 
wenn wir es zehnmal wiederholen wollten, würde er 
zehnmal wieder ſeine Behauptungen in vollem Umfange 
aufrecht erhalten. Er wird ja übrigens nun bald Ge- 
legenheit haben, prahktiſch noch deutlicher als bisher 
zu zeigen, wie er das Zuſammenwirken zu einer ver- 
nünftıgen Reform, 3 wir die Hand bieten ſollen, 
und dieſe vernünftige Reform felbft verſteht.“ 


Karlsruhe, 21. Dez. Bei der erneuten Zeugen · 
vernehmung im Fall Brüſewitz legte der Auditeur 
angeblich das Kauptgewicht auf Zeftftellung des 
Benehmens des Premierlieutenants v. Brüſewitz bei 
der Todtſchlagsaffaire und darauf, ob die bei der 

eichstagsdebatte mitgetheilten Detalls den That- 

chen entſprechen. 


Bremen, 21. Dez. Da die Ankunft der ge- 
retteten Mannſchaft des „Iltis“ ſich ſo verzögert 
hat, hat das Marine - Commando heute einen 
Offizier nach Hamburg entſandt, um dort die 
Leute zu entlaſſen, damit ſie noch rechtzeitig zu 
Weihnachten nach Hauſe gelangen können. Alle 
Zeftlihhkeiten in Bremen und Wilhelmshaven 
find aufgehoben. die Nannſchaften erhalten 
dreißig Tage Urlaub. 


Breslau, 22. Dez. Wegen mehrfacher Ren- 
eonires, die ſich in den letzten Wochen zwiſchen 
Offizieren des Leib - Küraſſier - Regiments Nr. 2 
und des Regiments Kronprinz Friedrich Wilhelm 
E. ſchleſ.) Nr. 11 einerſeits und verſchiedenen 
Kaufleuten andererſeits in zwei Cafés aus Anlaß 
der Erörterung des Brüſewitz-Falles ereignet 
haben, ift von hoher Seite der Wunſch 8 
worden, daß die Offiziere künftig den Beſuch 
dieſer Cafés vermeiden. 

Italien. 

Rom, 22. De. In Torre del Greco bel Neapel 
verſuchten Tumultuanten das Nathhaus zu 
ſtür men und das Haus des Bürgermeiſters in 
Brand zu ſtechen. Militär aus Neapel ſiellte die 
Ruhe wieder her. Die Unruhen wurden herbei⸗ 
— durch eine Steuer von 60 000 Lire, welche 

Gemeinderath aufzutreiben hatte. 

Bulgarien. 

Soſia, 22. Dez. Dor dem Gerichtshof erſter 
Inſtanz begannen geſtern die Verhandlungen des 
früher vertagten Prozeſſes gegen die Mörder 
Stambuloms. 130 Zeugen find vorgeladen. Ein 
überaus zahlreiches Publikum, ſowie zahlreiche 
Vertreter der Preſſe waren erschienen 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 22. Dezember. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 23. Dez., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wenig veränderte Temperatur, meiſt trübe, 
ſtrichweiſe Niederſchlag. 


* Dank des Fürften Bismarck. Auf das 
Begrüßungstelegramm der Danziger Provinzial⸗ 
Derſammlung des Bundes der Landwirthe am 
Donnerstag voriger Woche hat Fürſt Bismarck 
Herrn v. Puttkamer geantwortet: „Euer Hoch- 
wohlgeboren und unſeren Geſinnungsgenoſſen 
danke ich verbindlichſt für ihre freundliche Be- 
grüßung.“ 

2 > s 

Verein zur Pflege im Felde verwundeter 
und erkrankter Krieger. Geſtern Nachmittag 
wurde im Landeshauſe die Generalverſammlung 
abgehalten, in welcher der Schriftführer des 
Provinzialverbandes zum Rothen Kreuz den Der- 
waltungsbericht, deſſen Inhalt wir ſchon früher 
mitgetheilt haben, erſtattete. Wir entnehmen 
demſelden noch, daß Herr Profeſſor Markull in 
den Vorſtand eingetreten iſt und daß nun- 
mehr in ſämmtlichen Kreiſen Kreisverbände 
gebildet find. der Derband habe be- 
kanntlich die Ausftellung in Graudenz und 
die Gewerbeausſtellung mit einem vollſtändig aus- 
gerüſteten Sanitätskahn beſchickht. Das Central- 
comité hat zum Dank dafür dem Provinzialver- 
band die Materialien, die zur Ausrüſtung des 
Kahnes gedient haben, gefhenkt. Der Kreisver- 
bande der Genoſſenſchaft freiwilliger Krankenpfleger 
hat eine weitere Ausdehnung erfahren; in Danzig 
und anderen Städten unſerer Provinzſind ärztliche 
Curſe eingerichtet worden. Jetzt bietet ſich, wie die 
Derſammlung geſtern Vormittag bewieſen hade, im 
Verein mit den Berufsgenoſſenſchaften ein weiteres 
Feld der Thätigkeit. Der weſtpreußiſche Kreisverband 
ſei der erſte geweſen, welcher ſich an die gewerb- 
lichen Handwerker und Arbeiter gewendet habe. 
Es folgten Berichte über die Sanitätsübungen 
und zwar ſchilderte Herr Dr. Hantel-Elbing die 
Uebung, welche, wie wir ſ. 3. berichtet haben, 
am 27. Oktober 1895 in Elbing abgehalten 
worden iſt. Die Koſten der Uebung, welche durch 
Zeichnungen erläutert wurde, haven 971 Mk. 
betragen. Da die Koſten ſo hoch geweſen find, 
iſt in dieſem Jahre eine größere Uebung nicht 
abgehalten worden, doch wird eine größere 
Uebung im Herbft nächſten Jahres geplant. Herr 
Generalorzt a. D. Boretius ſah der vorgerückten 
Zeit wegen von einer Berichterſtattung über die 
Uebungen in Danzig -Neufahrwaſſer, ſowie 
in Prauſt-Dirſchu ab, da ja ohnedies 
über dieſe Uebungen in der Preſſe aus- 
füyrlich berichtet worden fei, und demonſtrirte 
an den ausgeſtellten Modellen die Ausrüftung 
eines Schiffsſanitätszuges, der auch überall Bilii- 
gung und Anerkennung gefunden habe. Das 
Schiff iſt wieder nach Danzig zuruͤckgeſchafft und 
die geſchenkten Ausrüſtungsgegenſtände ſind in 
einem Depot niedergelegt worden, wo ſie unter 
der Auffiht einer Commiſſion ſtehen. Auch an 
die Ausarbeitung eines Movilmachungsplanes für 
den Sanitätszug folle gegangen werden, ebenſo ſei 
bereits ein Etat aufgeſtellt worden. Es ſei ge- 
plant, in Kriegsfällen dem Sanitätszuge ſechs 
Pilegerinnen beizugeben, andere Damen 
auf _ Den € 
für welche ſachverſtändige Damen nicht vor⸗ 
handen ſeien. die damen des Sanitätszuges 
würden ſich den vaterländiſchen Frauenvereinen 
und dem Rothen Kreuz zur Derfügung ſtellen. 
Der Vorſitzende jagt die Einſetzung einer Depot- 
commiſſion zu. Das Material ſei mit 5000 Mu. ver- 
ſichert worden. Weiter führte Hr. Oberpräſ. v. Goßler 
aus, daß verſucht worden ſei, Mobilmahungs- 
tabellen auf Grund des von den Kreisvereinen 
gelieferten Materials herzuſtellen, doch ſei das 
eingeſchichte Material noch viel zu lückenhaft, jo 
daß die Arbeiten noch nicht abgeſchloſſen ſeien. 
Herr Landrath Brandt berichtete zum Schluſſe 
über die Prüfung der Jahresrechnungen, nach 
denen der Kaſſenbeſtand fi auf 6759 Mk, ſtellt. 

Die Generalverſammlung wurde eingeleitet 
durch einen Vortrag des Herrn Stabsarzt beim 
Reichsgeſundheitsamt Dr. Pannwitz über die 
Begründung von Bolksheilftätten für Lungen- 
kranke. 

Seit einem Jahre gehe eine Bewegung durch ganz 
Deutſchland, die darauf gerichtet ſei, die Tungenſchwind⸗ 
ſucht durch eine hygieniſch-diätetiſche Behandlung in 
bejonderen Heilſtätten zu bekämpfen. Das Tuber hulin 
habe bis ſetzt die in dieſen Keilſtoff geſesten Hoff- 
nungen noch nicht erfüllt und nachdem der 
„Tuberhulinrauſch“ verflogen war, knüpfte man 
wieder an die Erfahrungen an, welche in den bekannten 
ce arg zu Görversdorf, Zalkenftein und anderen 

urorten gemacht worden waren. Da veranſtaltete 1893 
das Reichsgeſundheitsamt eine Statiſtik der Todes- 
urſachen, und dieſe ergab, daß 180 000 Perjonen 
alljährlich an der Schwindſucht ſterven und daß 
1200 000 Menſchen an derſelben erkrankt find, Die 
Statiſtik ergab aber auch noch, daß gerade die 
wichtigſten Schichten, die erwerbsfähige Bevölkerung 
von der Tuberhuloſe ergriffen wird. Jeder dritte 
Todesfall im erwerbsfähigen Lebensalter von 15 
bis 60 Jahren wird darch die Schwindſucht veran⸗ 
laßt. Dieſe Zahlen erregten Auſſehen und Beſtürzung, 
und es wurde die Frage aufgeworfen, ob man 
nicht ſofort an die Bekämpfung der Tuberkuloſe gehen 
und nicht erſt auf die Erfindung eines wirkungsvollen 
Heilſerums warten ſolle. In Deutſchland waren 
übrigens die Sterblichkeitsziffern noch nicht fo ſchlimm 
wie in anderen Ländern, Denn während bei uns von 
1000 Todesfällen 322 auf Schwindſucht kommen, ftellen 
ſich die Todesfälle in Paris auf 400, in Wien auf 479, 
während in England nur 222 Schwindſuchtsfälle gezählt 
wurden. Die hygieniſch diätetiſche Behandlung in 
einer geſchloſſenen Heilanſtalt, welche um jo wirkungs- 
voller iſt, in je früherem Stadium der Arankheit fie 
einſetzt, beſchränkt ſich im weſentlichen auf drei 
Geſichtspunkte: auf den möglichſt reichlichen Genuß von 
friſcher Luft, auf eine kräftige Ernährung und eine 
ausgiebige Hautpflege. Die Zenfter in den Schläf⸗ 
räumen ſind Sommer und Winter geöffnet und die 
Kranken jpazieren oder liegen in offenen Hallen, 
fo daß fie ſtets friſche Luft einathmen. Die Ernährung 
ift eine Art „Pappelſyſtem“, bei welchem dem 
Organismus ſo viel Nahrung zugeführt wird, als er 
vertragen hann. Vor kurzem iſt bei einem 
Kranken eine Gewichtszunahme von 44 Pfund feft- 
geſtellt worden. Wenn nun auch eine derartige 
kolofjale Gewichtszunahme eine Ausnahme ift, fo be- 
trägt doch die durchſchnittliche Zunahme 20—25 Pfund, 
Namentlich kommen Milchkuren ſehr in Anwendung 
und in der Heilſtätte am Grabowſee bei Oranienburg 
erhält jeder Kranke täglich für 60 Pfennige Milch. 
Die Hauptpflege ernreckt ſich darauf, den Kranken das 
Schwitzen abzugewöhnen, welches dieſelden außer ⸗ 
ordentlich ſchwächt. bie Wirkung des Aufenthaltes in 
einer Keilanſtalt, welche natürlich unter der Leitung 


eines tüchtigen ſpecialiſtiſch gebildeten Arztes 
ſtehen muß, macht ſich ſehr raſch geltend. Das 
Sewit : „ und der Saulen Ge am 
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m ſchwinden. Man erzielt in den Heilſtätten 
entweder eine wirkliche anatomiſche Heilung durch Ein- 
kapſelung der kranken Stellen, oder wenigſtens eine 
wirthſchaftliche Heilung. Es kommt nämlich häuſig 
vor, daß Arbeiter, die bei der Einlieferung in die 
Heilſtätten erwerbsunfähig waren, ſchon nach 13 Wochen 
die Anſtalt als völlig erwerbsfähig verlaſſen konnten. 
Die Krankheit iſt dann allerdings nicht anatomiſch ge- 
heilt und kehri ſpäter wieder, doch wenn ein derartiger 
Patient nach ſeiner Entlaſſung geſundheitlich überwacht 
wird, dann kann ſeine volle Erwerbsfähigkeit 3—5 Jahre 
anhalten. Wenn von den 1200 Lungenkranken 
14 Procent anatomiſch und ein noch größerer 
Procentſatz wirthſchaftlich auf mehrere Jahre geheilt 
werden kann, ſo wird ſich leicht ermeſſen laſſen, wie 
bedeutend der Einfluß der Heilſtätten auf unſer ge- 
ſammtes wirthſchaſtliches Leben werden kann. Die 
Heilſtärten waren bisher in gebirgigen Gegenden er- 
richtet worden, und es kam nun darauf an, zu er- 
proben, ob es möglich ſei, auch in der norddeutſchen 
Tiefebene ähnliche Erfolge zu erzielen. Um dieſe Frage 
zu löſen, bildete ſich in Berlin ein „‚Bolksheilftätten- 
verein vom Rothen Kreuz“, der unter Benutzung der 
Hilfsmittel des Rothen Kreuzes eine Keilſtätte für 200 
Perſonen in's Leven zu rufen beabſichtigte. Bei 
Oranienburg am Grabowſee wurde ein Terrain 
fiscaliſchen Waldes zur Verfügung 
das Rothe Kreuz gab Kriegsbarachen her und 
am 25. April d. J. wurde die Heilſtätte in Gegenwart 
der Kaiſerin eröffnet. Die Heilſtätte ſtand unter der 
Controle einer Sachverſtändigen-Commiſſion, zu welcher 
die Medizinalchefs der Armee, des kaiſerlichen Gejund- 
heitsamtes, des Reichsverſicherungsamtes und die 
Liter der Univerfitäiskliniken gehörten. In der Zeit 
vom 25. April bis zum 25. Oktober 1896 haben 222 
Kranke Aufnahme gefunden. Don dieſen wur den 
22 als geheilt, 99 als gebeſſert, 34 als ungebeſſert 
entlaſſen und 2 Patienten, die im vorgeſchrittenen 
Stadium eingeliefert worden waren und als transport- 
unfähig nicht abgewieſen werden konnten, ſtarben. 
Leider wurde die Erfahrung gemacht, daß 53 dieſer 
Gebeſſerten wegen Mangels an Subſiſtenzmitteln für 
ihre Familien die Anſtalt frühzeitig verlaſſen mußten 
und bei längerem Verweilen einen höheren Grad der 
Beſſerung oder vollſtändige Heilung erzielt 
hätten. Hier müßten die Frauenvereine ein- 
greifen und die Unterhaltung der Familien der 
Kranken in die Hand nehmen. Die täglichen Koften 
eines Kranken ſtellten ſich auf 3 Mn. 
der Derſuch ſchon jetzt erwieſen, daß am Grabowſee 
dieſelben Erfolge erzielt worden find, wie in den Kur- 
orten, die im Gebirge oder an der Riviera errichtet 
worden find. Das Vorgehen in Berlin hat bereits er- 
freuliche Erfolge gehabt, denn in Altona, Kaſſel und neuer 
dings in W ſtfalen iſt die Errichtung von Heilftätten ge- 
plant und die Mittel ſind zum Theil durch Schenkungen 
Privater geſichert. Was nun die Provinz Weſtpreußen 
anbeirefie, fo ſei in ihr der Procentſatz von 
Schwindſüchtigen nicht fo groß. als in den weſt- 
lichen und ſüdlichen Provinzen, dennoch würde 
gerade hier die wichtige Frage zu löſen ſein, 
in welcher Weiſe das Seeklima auf die Krankheit 
einwirke. Man könne zunächſt mit einer kleineren 
Anlage vorgehen, die Baracken werde der Central- 
Derein des Rothen Kreuzes wohl zur Derfügung ftellen, 
fo daß nur die Koſten für die Wirthſchaſtsgebäude zu 
beſchaffen ſeien. Innerhalb der langen Friedenszeit 
ſollten die Vereine vom Rothen Kreuz fi nicht aus- 
chließlich auf den Krieg vorbere ten, ſondern auch 
riedenswerke betreiben. Dazu gehöre in aliererfter 
Linie die Bekämpfung der Lungenſchwindſucht, durch 
welche nicht nur die Wehrfanigkeit unſeres Volkes 
erhöht, ſondern auch das Nationalvermögen vermehrt 
wür de. 

Herr Oberpräſident v. Goßler dankte Kerrn 
Dr. Pannwitz für ſeinen Vortrag, der uns in ein 
ganz neues Gebiet geführt habe. Die Tuberkuloſe 
ermangele des dramatiſchen Auftretens einer 
2 wir gegen fie un- 


Jedenfalls hat 


Ar eb Den, 


Opfer, die Mächugneit der Gefahr und auf der 


anderen Seite wieder die Großartigkeit der Er- 
folge mußten erſt durch Thatſachen bewieſen 
werden, ehe wir im Oſten daran zu 
glauben vermochten. Dafür, daß die Be- 
wegung zur Bekämpfung der Schwindſucnt eine 
ſolche Mächtigkeit angenommen hat, find wir 
denjenigen zu Dank verpflichtet, weiche die erſte 
Anregung dazu gegeben haben. In der Nähe 
von Zoppot, wo fiscaliſche Wälder ſind, würde 
ſich wohl eine Heilſtätte errichten laſſen. Die 
Barachen ſeien leicht beſchgafft, ſchwieriger 
ſeien die Mittel zur Einrichtung der Wirthſchafts- 
räume aufzubringen, dieſe müßten von anderen 
Verbänden beſchafft werden. Dielleiht ließe es 
ſich ermöglichen, ein dem Diakoniffenhauje ge- 
höriges Beſitzthum zum Centrum einer Heilſtätte 
einzurichten. Er ſei nicht für die Bildung eines 
neuen Vereins, denn die Zahl der Kräfte, welche 
für derartige Sachen zu gaben feien, ſei in Weſt⸗ 
preußen nicht groß, und deshalb ſei es beſſer, 
wenn man ſich an einen ſchon beftehenden Verein 
angliedere. Der weſtpreußiſche Provinzialverband 
des Rothen Kreuzes werde jedenfalls die Sache 
in Vorbereitung nehmen und ſie im Vorſtande 
erörtern. Auf eine Frage des Herrn Stadtrath 
Kosmack erklärte Herr Ddr. Pannwitz, 
daß in England der Procentſatz von 
Todesfällen durch Schwindſucht ſo gering ſei, 
weil dort ſeit 100 Jahren ſchon Seilitätten 
beſtänden. In den letzten 50 Jahren habe die 
Schwindſucht um 50 Proc. abgenommen. In 
Weſtpreußen würden ungefähr 300 Todesfälle 
von 1000 auf die Schwindſucht kommen und 
wenn die verſicherungspflichtigen Schwindſüchtigen 
in Heilſtätten untergebracht werden könnten, aus 
denen erjahrungsmäßig 14 Procent ais geheilt 
und ein noch größerer Procentſatz als gebeſſert 
heroorgingen, fo würde die Derſicherungsanſtalt 
ganz bedeutende Erſparniſſe an Rentenzahlungen 
machen. ; 
* 2 * 

» Amisübernahme. Der, wie wir neulich 
meldeten, zum Conſiſtorialrath beim hieſigen 
königl. Conſiſtorium ernannte Herr Paſtor 
Gröbler aus Berlin tritt am 1. März k. J. ſein 
neues Amt bier ſeloſt an. 


* 
Von der Weichſel. Aus Thorn wird uns 
heute telegraphirt: die Weichſel fällt ſeit geſtern 


Abend langſam; jetzt (Mitt 0,92 Meter 
Wafer gabe ; jet (Mittags) 0,9 ete 
5 5 
Stadttheater. Die kommenden Weih- 
nachtstage werden als erfie Ueberraſchung 


Görners poetiſches Miächen „Sneewitichen und 
die fieben Zwerge uin neuer Ausſtatiung ar! 
Coſtümen und Requiſiten, ſowie geſchmackvollen 
Balletarrangements bringen. Beſondere luſtige 
Ueberraſchungen für die Kinderwelt foll im 
3. Bilde die Zohannisnacht enthalten. — 
Ferner gelangt neu einſtudirt die Oper „Carmen“ 
mit Fräul. Cronegg in der Titelpartie und 
Herrn Szirowatka als don Joſé zur Dar- 
stellung. Fräulein Cronegg iſt ſoeben von 
Herrn Dir. Noſé für die kommende Saiſon unter 
erhöhten Gagen rzengagirt worden. — Der zweite 
Weihnachtsfeiertag wird Suppés dreiactige 
Opereite „Das Modell“, welche ſeiner Zeit in Wien 


über 200 Wiederholungen erlebte, vorlühren. — 1 


geſiellt. 


amerika. 


Das Schauſpiel wird mit Ernft v. MWoljogeng 
„Lumpengefindel” das neue Jahr beginnen. 


. 

„“ Bugverfpätung, der Abends 8 We 
10 Minuten von Zoppot abgehende Zug biieb iv 
Solge Schneeverwehung kurz hinter Olive 
ee Stunden lang im Schnee ſtecken. Die Paſſagiert 
wurden mittels Umfteigens in einen von Danzi⸗ 
beorderien Zug weiter befördert. 

* 


* 

Eine Stunde im Schnee ſitzen mußter 
heute die zahlreichen Reiſenden, die den Frühzug 
aus Neuſtadt benutzten. derſelbe gerieth kurz 
hinter dem Bahnhof Oliva, wo bereits ein Güter- 
zug ſeit geſtern Abend 11 Uhr feſtlag, in den 
Schnee und konnte erſt nach einſtündiger Be⸗ 
mühung wieder frei gemacht werden. 

* * 


* 

* Zu den Weihnachtsfeiertagen. Die Be 
ſchäftigung von Geſellen, Gehilfen, Lehrlingen 
und Arbeitern iſt in Fabriken, MWerkftätten, 
Ziegeleien, Werften und auf Bauten an beiden 
Weihnachtsfeiertagen in der Regel nicht geftattet 
Insbeſondere haben auch die vom Bundesrath 
für gewiſſe Gewerbebetriebe, z. B. für Zucker⸗ 
und Gpiritus-Raffinerien, Brauereien ꝛc. zuge- 
laſſenen Ausnahmen an den Weihnachtsfeiertagen 
zum größten Theile keine Geltung. Als Aus- 
nahme ſind folgende Arbeiten zugelaſſen: 

1. Nach $ 105 Abſ. 1 Gew.-Ordn. die im öffent- 


lichen Intereſſe und in Nothfällen (Gefahren) erforder- 


lichen Arbeiten, ferner unumgängliche Reinigungs- 
Inſtandhaltungs- und Bewachungsarbeiten ſowie Ar- 
beiten zur Verhütung des Derderbens von Rohſtoffen 
oder Arbeitserzeugniſſen. 

2. In Betrieben mit regelmäßiger Tag- und Nacht- 
ſchicht alle Arbeiten bis 6 Uhr Morgens des erſlen 
Feiertages, wenn eine 48ftündige Ruhe, alſo bis zum 
dritten Feiertage Morgens 6 Uhr, folgt, oder von 
6 Uhr Abends des zweiten Feiertages an, wenn eine 
A8ſtündige Ruhe, allo vom 24. d. Mis. Abends 6 Uhr 
an, vorausgegangen iſt. 

3. In Waſſer- und Wind ⸗Triebwerken, insbefondere 
Mühlen mit unregelmäßiger Triebkraft, nur am zweiten 
Feiertage. 

4. In Blumenbindereien während der Verkaufs- 
ſtunden und eine Stunde vorher, alſo in Danzig am 
erſten Feiertage von 6½ bis 9½ Uhr Dorm,, am 
zweiten Feiertage desgleichen und von 11½ Uhr B-rm, 
bis 2 Uhr Nachm. 

5. Im Bäcker- und Conditorgewerbe an beiden 
Feiertagen während je 8 Stunden, außerdem im 
Bäckergewerde 1 Stunde Vorbereitungsarbeit nach 
6 Uhr Abends, im Conditorgewerbe Kerſtellung und 
Austragung leicht verderblicher Waaren. 

6. Im Fleiſchergewerbe an beiden Feiertagen wäh⸗ 
rend je 3 Stunden vor dem Kauptgottesdienſte, in 
Danzig vor 9½ Uhr Vorm. 

7. Im Barbier- und Friſeurgewerbe an beiden 
Tagen bis 2 Uhr Nachm., außerdem Theaterarbeiten. 

8. In Badeanſtalten und im Gewerde der Köche an 


beiden Tagen ebenſo wie an anderen Sonn- und Feſt⸗ 


tagen. 

9. In Zeitungsdruckereien nur am 1. Feiertag bis 
6 Uhr Morgens. 

10. In photographiſchen Anftalten nur am zweiten 
Feiertage während 5 Stunden vor 3 Uhr Nachm. 

11. In Waſſerverſorgungs- und Gasanſtalten an 
beiden Feiertagen mi den für den Betrieb unerläß⸗ 
lichen Arbeiten. 

2. In Bierbrauereien, Eisfabriken und Molkereien 
bezüglich der Berforgung der Kundſchaft mit Bier, 
Roheis und Molkereiproducten während der für den 
Handel hiermit freigegebenen Stunden. 


Hauptgottesdienſt (in Danzig alſo vor 9½ Uhr Borm.), 

15. Für Betriebe aller Art unvorhergejehene 
Arbeiten, welche gemäß $ 105f der Gewerde-Ordnung 
von der Polizeibehörde in jedem einzelnen Falle auf 


Grund bejonderen Antrages des Arbeitgebers zur Ver- 


hütung unverhältnifmärigen Schadens vorher aus- 
drücklich genehmigt wor den find. Dieſe Genehmigung 
wird jedoch für den 1. Feiertag nur in ganz bejon- 
deren Ausnahmefällen ertheilt. 

Im Kandelsgewerbe ift in Danzig am erſten 
Feiertage nur der ſtehende Handel mit Colonial- 
waaren, Blumen, Tabak, Cigarren, Wein und 
Bier von 7½ bis 9½ Uhr Borm., der ſtehende 
Kandel mit Back- und Conditorwaaren, Zleiich 
und Wurſt von 5 bis 9½ Uhr Vorm. und von 
11½ bis 12 Uhr Mittags, der ſtehende Milch- 
handel ebenſo und noch von 3½ bis 5½ Uhr 
Nachm., der ambulante Richhandel bis 9½ Uhr 
Dorm. und von 3½ bis 5½ Uhr Nachm., endlich 
der Kandel mit Fiſchen, Obſt, Backwaaren und 
fonftioen Lebensmitteln auf öffentlichen Straßen 
bis 9½ Uhr Vorm. geftattet. Der zweite Feiertag 
gilt bezüglich des Handelsgewerbes als gewöhn⸗ 
licher Sonntag. = 


* 
a 
o Ausrangirte Kriegsſchiffe. Wie geftern 
bereits gemeldet iſt, find? auf hkaiſerſichen 


Befehl die Kriegsfahrzeuge „Freya“, „Luiſe“ 
und „Nautilus“ aus dem Seedienſt der Marine 
geſtrichen worden. Alle drei Schiffe find ſ. 3. 
auf der kaiſ. Werft in Danzig in Holzconſtruction 
erbaut worden und haben eine lange Reihe von 
Jahren der Marine gedient. „Freya“ und 
„Luiſe“ gehören dem Typus der früheren 
Glattdeck- Cor vetten, „Nautilus“ dem der größeren 
Kanonenboote (Avifos) an. „Freya“, 1874 vom 
Stapel gelaſſen, war ein ſchönes, ſchlankes, 
ſchnelles Schiff mit 250 Mann Beſatzung. 
Gefechtswerth hatte ſie nicht mehr, weil ſie keine 
Shotten beſaß, überhaupt keinen Schutz gegen 
Torpedos bot und gegen die Sprenggranaten 
der heutigen Artillerie vollſtändig wehrlos war. 
Zur erſten Auslandsfahbrt wurde die „Freya“ 
am 1. November 1877 in Wilhelmshaven in 
Dienſt geſtellt. Das Schiff dampfte nach dem 
Diittelmeere und Oſtaſien ab; die zweite Aus- 
landsfahrt, die wie die erſte zwei Jahre dauerte, 
ging ebenfalls nach Oſtaſien, die dritte nach Oſt⸗ 
„Nautilus“ war früher Kreuzer und 
zuletzt 1886/1887 auf der oſtaſiatiſchen Station 
ſtationirt; er wurde zur erſten Auslandsreiſe am 
17. März 1874 in Kiel in dienſt geſtellt und 
machte mehrmals größere R:ifen nach Oſtaſien 
und Auſtralien. „Luiſe“, eine kleinere Glattdeck⸗ 
Corvette, war ſeit 1875 in Dienſt, ſeit 1886 als 
Sciffsjungen-Schulſchiff auf der oſtamerikaniſchen 
Station thätig, dann ſpäter auf der oſtafrika⸗ 
niſchen Station. Auch dies Schiff war längere 
Zeit in Oſtaſien ſiationiri. 


0 

Neuer Briefhaften. Um den von vielen Seiten 
lautbar gewordenen und auch im Zuſchriftentheile dieſer 
Zeitung zum Ausdruck gebrachten Klagen abzuhelfen, 
wird die kaiſerliche Poſtverwaltung nunmehr an dem 
Kauptpoſtamt in der KHundegaſſe einen neuen, dem leb⸗ 
haften Verkehr mehr entſprechenden Briefkaften am» 
bringen laſſen. Mit den Mauer arbeiten dazu if deute 
begonnen worden. 
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- r eſlpreuffiſcher Lehrer » Emeriten - Unter- 
S Borftand des weſtpreußiſchen 
Lehrer - Emeriten- Unterftütungs- Bereins überreicht ſo⸗ 
eben den Mitgliedern den Bericht über das am 30. Sep- 
tember cr. abgelaufene 33. Vereinsjahr. Dem Berichte 
entnehmen mir, daß erfreulicher weise die Mitglieder- 
zahl in dem Berihtsjahre von 419 auf 513 ſtieg. Die 
Kaupteinnahmequelle des Vereins iſt der Vertrieb der 
vom Verein herausgegebenen Schulentlaſſungszeugniß. 
Formulare. Die königlichen Kegierungen zu Danzig und 
Marienwerder haben die Knſchaffung dieſer Formulare 
aus der Schulkaſſe geſtattet bezw. empfohlen und da- 
durch das Liebeswerk des Vereins thatkräftig unter- 

ützt. Die Einnahmen betrugen: Beiträge 555,60 Mk.. 
Geſchenne 29,75 Mk., für Schulentlaſſungs - Zeugniſſe 
1343,55 Mk., aus dem Ertrage der Kirchen- und geilt- 
lichen Volkslieder 36,90 Mk. Zinſen 202,50 Mk., zu- 
ammen 2168,30 Mk. Berausgabt wurden für Druck- 
1 Porto etc. 631 Nh. ſo daß der Kaſſe ein 
Ueberſchuß von 1537 Nh. verblieb. Hiervon wurde 
1); im Betrage von 153 Mk. ſtatutengemäß dem 
Stammkapital zugeſchlagen, welches ſich hierdurch auf 
5447,31 Pk. erhöht, die übrigen 9/0 des Ueberſchuſſes 
im Betrage von 4 Mk. wurden hilfsbedürftigen 
Lehrer-Emeriten unſerer Provinz als Unterſtützung zu- 
gewendet. Im ganzen wurden 19 emeritirte Lehrer 


mit Unterſtützungen von 40—150 Mk. bedacht. Der 


Grundſtock für das Feierabendhaus erhöhte ſich von 
527 auf 545 Mk. u 


- 

.sch.- Einweihung des Magdalenen-Kſuls zu 
Ohra. In Gegenwart des Vorſtandes und mehrerer 
beſonders eingeladener Kerren und Damen wurde das 
neue Wohnhaus des Magdalenen-Aſyls eingeweiht. 
Es waren u. a. erſchienen: Frau Generalſuperiatendent 
Taube, Frau Oberin v. Stülpnagel, die Herren General- 
fuperirtendent D. Döblin, Ober bürgermeiſter Delbrück, 
Derwaltungsgerichts-Director Döhring, Polizei- Präſident 
Weſſel, Paſtor Richter. In dem feierlich geſchmückten 
Wohnſaal hielt Kerr Generalſuperintendet D. Döblin 
das Weihegebet unter Zugrundelegung von Pialm 24. 
Aus dem Bericht des mit der Seelſorge am Magdalenen- 
Aſyl betrauten Herrn Pfarrers Kleefeld -Ohra ent- 
nehmen wir Folgendes: die Wirkſamkeit der 
Anſtalt wurde damit begonnen, daß der Ge- 
fängnif-Berein zu Danzig die aus der Haft ent- 
laſſenen Mädchen in Handwerkerfamilien unterbrachte, 
um die Mädchen auf dieſe Weiſe vor Rückfall zu be- 
wahren. Doch dieſer Weg erwies ſich als ungeeignet, 
ebenſo wie der andere, fie unter Auſſicht einer acht⸗ 
baren Frau in einer befonders dazu gemieiheten kleinen 
Wohnung auf beſſere Wege ju führen. Es bewährte 
ſich das nicht, weil ſo keine genügende Trennung von 
der Außenwelt und keine dauernde Aufſicht zu erreichen 
war. So mußte durch Errichtung eines Magdalenen- 
Aſyls eine Zufluchtsſtätte für die Mädchen geſchaffen 
werden, melde durch fremde und eigene Schuld auf 
ſittliche Abwege geraihen waren. Durch Zuſammen⸗ 
wirken verſchiedener Vereine und Privatperſonen 
wurden die Mittel aufgebracht, um die Hälfte des 
jetzigen Grundſtücks mit einem alten kleinen Häuschen 
zu kaufen. Im Juni 1891 wurde das Magdalenen- 
Slift mit 2 Pfleglingen unter Leitung einer 
Schweſter des Danziger Diakoniſſenhauſes eröffnet. Doch 
die Zahl der Zuflucht ſuchenden Mädchen wurde immer 
größer, ſo daß im ganzen drei Diakoniſſen in dieſe 
Arbeit eintreten mußten. Zur erſprießlichen Arbeit 
war jedoch nöthig, daß ein größeres Wohnhaus ge- 
baut und die Waſchnüche vergrößert wurde. So wurde 
denn im Sommer dieſes Jahres der Grundſtein zu dem 
Wohnhauſe gelegt, das fetzt eingeweiht worden iſt. 
Zwar ruht dadurch auf der Anſtalt eine Schuldenlaſt 
von 24000 Mk. Im ganzen find bisher durch das 
Asyl 40 Pfleglinge gegangen. Davon befinden ſich in 
der Anſtalt noch 15, unter welchen drei nicht mehr 
Zöglinge im eigentlichen Sinne ſind; ſie verſehen 
vielmehr die häuslichen Dienſte. Von den Uebrigen 
ſind 15 als nicht gebeſſert entlaſſen worden, 
A find ihren Eltern zurückgegeben und führen dort, fo- 


m Dienfle gebrudzt. more an nie 


ichen Worten der bisherigen Vorſitzenden Frau Beneral- 
9 Taube für ihre Liebe und Arbeit, 
weiche fie der Anftalt gewidmet hat. Da ſich dieſelbe 
genöthigt geſehen hat, den Vorſitz niederzulegen, wurde 
Fräulein Mannhardt zur Vorſitzenden gewählt. Nach 
der Feier erſolgte eine Beſichtigung des geräumigen 
Wohnhauſes, welches in ſeiner praktiſchen und ent- 
ſprechenden Einrichtung den Beifall aller Anweſenden 
fand. Möge das Werk des Magdalenen- Alls von 
Erfolg begleitet fein! 


= 
* 

. Die Weihnachtsfeier des Turn- und Fecht 
| eng Bart geſtern Abend nach dem Turnen in 
der „Concordia“ ftattiand, reiht ſich würdig an die 

f.üheren an. Zunächſt wurde das Dolkslied „O Zannen- 
baum“ von ca. 90 Mann geſungen. In feiner An- 
ſprache wies der Vorſitzende, Herr Dr. Daſſe, darauf 
hin, daß gerade das Weihnachtsfeſt ſo recht das Zeit 
des deutſchen Turners ſei; denn wie das Weihnachts- 
eſt die Menſchen einander näher bringt, ſo ſei es das 
EN bee der Turnerſchaft, die Standesunterſchiede 
auszugleichen und nach dem inneren Menſchen, dem 
Charakter, zu urtheilen. Alsdann folgte die Aus- 
looſung von Geſchenken. Ein beſonderes Geſchenk. 
das große Heiterkeit hervorrief, halte der erſte Vor- 
turner der erſten Riege derſelben zugedacht. Im Kreiſe 
dieſer Turner öffnete er ein mächtiges Packet, dieſem 
entnahm er zwei lange Cervelatwürſte, ein friſches 
Commißbrod und ein Stück Butter. Jeder Turner 
dieſer Riege erhielt nun eine belegte Stulle. 
* 


-ch- Meihnahtsbefherung. In dem Lokale 
ö 


„Münzhalle“ in der Schmiedegaſſe fand heute Abend 
er = dem Liepelt'ſchen Ehepaare ver anſtaltete 
Weihnachtsbeſcherung für 20 arme Kinder ſtatt. Das 
wohlthätige Ehepaar hat es ſich ſeit einer Reihe von 
Jahren zur Aufgabe gemacht, arme Kinder, denen eine 
Weihnachtsfreude am elterlichen Tiſche verſagt ift, 
durch vollſtändige Einkleidung gegen die rauhe 
Witterung zu ſchützen, wie auch durch Verabreichung 
von Lebensmitteln, Spielſachen und anderen nützlichen 
Dingen Weihnachten auch für ſie zu einem Freudenfeſte 
zu geſtalten. Harmoniumklang, Kindergelang, Decla- 
mation und Rede machten die Feier zu einer erhebenden 


und eindrucksvollen. 
= * 


= 
„ ‚Boruffie.” Im Cafe Nöhel hatte geſtern der 
Kriegerverein „Boruſſia“ eine Weihnachts beſcherung 
peranftaltet, die ſich einer ſehr regen Betheiligung der 
Mitglieder und eingeladener Gäſte erfreute. Rach einer 
| Anfprahe wurden deim Kerzenjhein eines Weihnachts- 
. baums 243 Kinder mit Näſchereien, Schulutenſilien und 


Spielwaaren beschenkt. 5 


ä 


2 

5 iſcher Verein von 1870. Am Mitt- 
„ eig veranftaltet der Berein im 
großen Saale des Schützenhauſes einen Familien- 
Abend mit Chor- und Sologeſängen, Declamationen und 
humoriſtiſchen Vorträgen. Der übliche Ball foll am 
Sonnabend, den 20. Februar, folgen. Freitag, 
15. Jandar, wird im Apollo - Saale ein Rovert 
Johannes Abend für die Mitglieder des Vereins 
und deren Zamilien veranſtaltet. 


* 

© Peihädigungen auf See. der Danziger 
En Capitän Papiſt, der, von Fraſer- 
durgh kommend, in Neufahrwaſſer einlief, hat mit 
recht ungünſtigem Wetter zu kämpfen gehabt. Als das 
Schiff die Löſchung begann, zeigte es ch daß dir 
Fodung, aus Heringen beftehend, durch Waſſer und 
Druck beim Schleudern des Schiffes beſchädigt war. — 
Aehnlich iſt es auch dem engliſchen Dampfer „Buda“. 
in Ceith beheimathet, auf feiner Reife von Grangemouth 
noch hierher ergangen; auch er hat Beſchädigungen 
erlitten. 


weit bekannt, ein ordentliches Leben, 6 find durch die 


Herr Berwaltungsgerichts-Dixector Döring mit herz- 


* Seecamt. Unter dem Vorſitz des Herrn Land 
gerichtsraths Wedekind trat geſtern, wie bereits mit- 
getheilt, das Seeamt zuſammen, um über den Unfall 
des Memeler Dampfers „Commerzienrath Fowler“ 
am Abend des 7. Dezember d. J. zu berathen. Der 
Dampfer, der ſich zuletzt mit Waſſerballaſt auf der 
Retail von Helſingborg nach Memel befand, iſt im 

ahre 1884 erbaut, gehört der Memeler Dampfſchiff⸗ 
fahrt-Actiengefellfhaft und wird ſeit Jahren von 
Herrn Capitän Korch geführt, Abends 7/ Uhr war 
der Dampfer in voller Fahrt, als in der Naſchine ein 
ſtarker Stoß verſpürt wurde, worauf die Umdrehungen 
der Schraube ſich verdreifachten. Es war die 
Schraubenwelle gebrochen, die Lager waren jer- 
trümmert und die Stopfbuchſe, welche den Wellen- 
tunnel vom Waſſer trennt, ſtark beſchädigt, ſo daß das 
Waſſer hineinſtrömte. Man dichtete die Leckage und legte 
das Schiff vor Anker. Nachdem es längere Stunden in 
dieſer Cage verweilt hatte, kamen die Lichter des 
Königsberger Dampfers „Boruſſia“ in Sicht, worauf 
„Commerfienrath Fowler“ Nothſignale gab. Der 
Königsberger Dampfer kam heran und kreuzte an der 
Unfallſtelle bis zum Morgen, worauf unter großer 
Mühe Stahltroſſen feſtgemacht wurden, an denen der 
bewegungsunfähige Dampfer nach Neufahrwaſſer, dem 
zunächſt erreichbaren Hafen, geſchleppt wurde. Capitän 
und Maſchiniſt ſprachen die Anſicht aus, daß die 
Schraube auf ein im Wege befindliches Hinderniß ge- 
ſchlagen habe und fo gebrochen ſei. Dieſer Anſicht 
ſchloſſen ſich auch die als Sachverſtändige gehörten 
Kerren Marineſtabsingenieur a. D. Seltmann und 
Ingenieur Urban an, ſie konnten jedoch auch 
das Vorhandenſein eines Bruches in der aus 
Bochumer Siemens und Martin-Stahl hergeſtellten 
Welle nicht für ausgeſchloſſen erachten. Der Herr 
Reichscommiſſar, Capitän zur See Rodenacker 
führte aus, daß nach dieſem Gutachten einem Mitgliede 
der Schiffsbeſatzung oder der Schiffsführung ſeibſt eine 
Schuld nicht beigemeſſen werden könne, er habe 
daher Anträge nicht zu stellen. Nach kurzer Berathung 
entſchied das Geeamt, daß hier eine menschliche Schuld 
nicht vorläge, weil bei der größten Aufmerkjamkeit 
derartige Unfälle nicht vermieden werden könnten. Der 
Unfall ſei lediglich einem Zufall zuzufhreiben, 


* 

* ußverlehung. In Neufahrwaſſer an der 
„„ geftern Nachmittag bei der Enten- 
jagd der Arbeiter Runde dadurch, daß das Gewehr, 
welches er mit dem Lauf nach oben und unter dem 
Arm hielt, plötzlich losging und ihm die Kugel den 
Oberarm durchbohr e, fo daß der Knochen zerſplittert 
wurde. Stark blutend, wurde er nach dem Lazareth 
in der Sandgrube gebracht, 


* Vandalismus. Bei dem Reftaurateur K. in der 
Münchengaſſe ſchlug geſtern ein Mann ohne jede Ver- 
anlafjung eine größere FJenſterſcheive ein, wurde dabei 
ertappt und dem Polizeigewahrſam überliefert. 

* 


„Weihnachtsferien. Heute begannen in den 
hieſigen Schulen die Weihnachtsferien, die 14 Tage 
dauern. 
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„Internationaler Schlittſchuhelub in Davos. 
Am Dienstag, den 19. Januar, findet in Davos auf 
hünſtlicher Eisbahn ein Eis wettlaufen für Berufsläufer 
aller Nationalitäten ftatt. Die Länge der ‚Sthnelltauf- 
Bahn beträgt 400 Meter Doppelbahn mit 40 Meter 
langer Kreuzung und je zwei Biegungen von 180 Grad 
zu 25 und Meter Radius. Für die vier Giremen 
von 500, 1500, 5000 und 10 000 Meter, die zu durd- 
laufen find, find je drei Preiſe von 150 Francs. 
50 Francs und 5 Francs ausgejeht. Der Sieger über 
mindeſtens 3 dieſer 4 Strecken erhält überdies eine 
goldene Medaille (Goldwerth 120 Frcs.) und 390 Ires. 
baar. Gewinnt keiner 3 Strecken, fo erhält der 
Sieger über mindeſtens 2 Strecken die goldene 
Medaille und 200 Fres. baar. Siegen 2 Läufer ur 
je 2 Strecken, fo erhält derjenige die Medaille und den 
Preis von :cs., welcher die kürzefte. Gelommtzeit. 

13 eee, hui. . 
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„ Zeuer. Ein größeres Feuer hätte geftern Abend 
leicht in dem in der Judengaſſe Nr. 11 belegenen 
Speicher der Fabrik des Lerrn Teßmer entftehen 
können, wenn die Feuerwehr nicht rechtzeitig energiſch 
eingegriffen hätte. In der erſten Etage war in der 
Haferdarre, wahrſcheinlich durch Entzündung von Hafer - 
flocken, Kafer in einem Kugelbrenner und die Hol- 
bekleidung eines Schüttrohres in Brand gerathen. 
Durch Ablöſchen und Befeitigen der brennenden Theile 
wurde bas Zeuer lehr bald beſeitigt. 


* 

Polizeibericht vom 22. Dezember. Derhaftet: 
11 Perfonen, darunter 1 Perſon wegen Bedrohung, 
1 Perſon wegen Sachbeſchädigung, 1 Perſon wegen 
Unfugs. 2 Perſonen wegen Trunkenheit, 6 Obdachloſe. 
— Gefunden: 1 ſchwarzer Pelzmuff, 1 weißes Taſchen⸗ 
tuch, 2 Schlüſſel am Riemen, Quittungsharte auf den 
Namen Meta Nötzel. 2 Schlüſſel, abzuholen aus dem 
Fundbureau der hal. Polizei-Direction. Am 12. d. N. 
6 neue Uhrketten auf einem Carton, abzuholen von 
Frl. Luife Bartels, Kaninchenberg 11, 2 Hälschen, ab- 
zuholen aus dem Polizei-Revier-Bureau zu Langfuhr. 
— Verloren: 1 Portemonnaie mit 11.59 Mk., Gefinde- 
dienſtbuch auf den Namen Franz Roſowski, 1 ſchwarze 
Damenuhr, abzugeben im Zundbureau der königlichen 
Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


-bs- Schwetz. 21. Dez. B kanntlich hat Herr 
v. Piottuch gegen den Zwangsverkauf von 
Topolno an die Anſiedelungs-Commiſſion Be- 
ſchwerde erhoben. Das königl. Oberlandes- 
Gericht in Marienwerder hat nun eniſchieden,. 
daß die Beſchwerde abzuweiſen und der Zuſchlag- 
beſcheid aufrecht zu erhalten ſei. Die Koſten 
hat der Beſchwerdeführer v. P. zu tragen. 


„Der Rechtsanwalt Tartara aus Schlochau, 
welcher, vom Landgericht Konitz ſteckbrieflich ver · 
folgt, kürzlich in Wien verhaftet wurde, iſt Sonn- 
abend, wie wir dortigen Blättern entnehmen, 
wegen Falſchmeldung mit der Abſicht der Irre- 
führung zu fünf Tagen verſchärften Arreſtes ver- 
urtheilt worden. Nach Derbüßung der Strafe 
dürfte die Auslieferung erfolgen. 

8. Flatow, 20. Dez. In der letzten Schöffenſitzung 
wurde über nachſtehende Hexengeſchichte verhandelt. 
In dem Dorfe Skietz wohnen der Schuhmacher D. und 
der Zimmermann S. in einem Haufe. Beide Wohnungen 
find durch ein Hausflur getrennt. Die Kinder des D. 
ſind oft und lange krank geweſen. Dieſer hat die 
Schuld hierfür der Frau des S. jugeſchrieben, indem 
er fie feinerfeits für eine Hexe hielt. Um ſich ihrer 
„Schwarzkunſt“ zu erwehren, räucherte D. im Kaus⸗ 
flur mit Asa foetida, ſo daß in der ganzen Behauſung 
ein furchtbarer Geruch emſtand. Es ſtarb aber trotz 
dem ein Kind des D. Die Frau S. wurde nun öffent. 
lich als eine Hexe bezeichnet und D. ließ die Drohung 
fallen, mit feinem Mittel gegen die Keperei fo lange 
fortzufahren, bis die Hexe ausgeräuchert wäre, und 
er fette in Wirklichkeit die Räucherei mit großer 
Energie fort. Der häßliche Duft, der in dem Haufe 
verbreitet wurde, war unerträglich. S. mußte jdließ- 
lich, da olle Dorſtellungen nichts fruchteten, die Hilfe 
des Gerichts in Anſpruch nehmen, um dem D. das 
Räuchern mit dem „Teufelszeug“ ju verbieten und ihn 
um Zurücknahme der beleidigenden Worte, mit welchen 
er die Frau S. belegte, zu zwingen. Das Urtheil 
wurde noch nicht gefällt, da noch ein Zeuge vernommen 
werden ſoll. 

dus Pommern, 22. dez Ueber den ſchon 
heute Morgen aus Stargard i. P. telegraphiſch 
gemeldeten, Aufiehen erregenden Fall berichtet 
uns ein dortiger Corteſpondem folgendes Nähere: 
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Lieutenant v. Zaſtrow wurde Sonntag Abend gegen 
11 uhr, als er den Stadttheil „Unter dem rothen 
Meer“ paſſirte, von ein paar halbwüchſigen Burſchen 
angerempelt. Als v. Zaſtrow darauf feinen Degen zog, 
gaben die Burſchen Ferſengeld und rannten die Mauer- 
ſtraße hinab. Der Offizier aber folgte ihnen, die blanke 
Waffe in der Hand. Zufällig wurde nun der Weg der 
Verfolgten und des Verfolgers durch eine Anzahl 
Knaben gekreuzt, welche aus einer Beranftaltung im 
Dereinshauſe heimkehrend, ihnen in der Nähe der 
Pyritzerſtraße begegneten. Als dieſe des mit gezogenem 
Degen daherſtürmenden Lieutenants anſichtig wurden, 
ergriffen ſie gleichfalls die Flucht und lenkten dadurch 
unbeabfichtigt den Offizier von feinen wirklichen Be- 
leidigern ab. Lieutenant v. Zaſtrow ergriff nämlich 
nunmehr den an der Nempelei völlig unſchuldigen 
Sohn des an der Schuhſtraße wohnenden Tiſchler- 
meifters MWieſe und bearbeitete denſelben fo lange 
mit feinem Degen, bis er aus mehreren Kopf- 
wunden blutete. Dann ließ er trotz des Einſpruches 
mehrerer Paſſanten den Verwundeten von der 
Pairouille nach der Hauptwache bringen mit der 
Weiſung, ihn bis zum Morgen dort zu behalten. Erſt 
auf das wiederholie energiſche Einſchreiten eines Nacht- 
wächters geſtaltete Lieutenant v. Zaſtrow, daß der 
Knabe freigegeben und zu einem Arzt geſchafft würde. 
Die Burſchen, welche durch Anrempelung des Offiziers 
den erſten Anlaß zu dem traurigen Vorfall gegeben, 
ſind entkommen. 

An der unglücklichen Derwechſelung iſt hier- 
nach der Offizier wohl unſchuldig. Aber auch — 
die Richtigkeit vorſtehender Schilderung voraus- 
geſetzt — wenn er den Schuldigen gegriffen hätte, 
würde es da nicht genügt haben, dem unbe- 
waffneten Knaben einen fühlbaren Derweis mit 
der Hand zu verabreichen? Den Degen gegen 
einen unbewaffneten Knaben ziehen, iſt doch wohl 
nicht deſſen Beſtimmung. Im übrigen iſt wohl 
erſt eine ganz ſichere Feſtſtellung des bedauer- 
lichen Borfalles abzuwarten. 

Dramburg, 20. Dez. Dor einigen Tagen wurde der 
Dorwerksbeſitzer Wallis auf Hohenfelde durch einen 
Schuß in die Seite ſchwer verletzt. Geſtern Abend 
wurde nun der Sohn des W. unter dem Derdachte 
verhaftet, den Schuß auf feinen Vater abgefeuert zu 
haben. Bei ſeiner Abführung geſtand er geſchoſſen ju 
haben, jedoch nicht mit der Abſicht, ſeinen Dater ju 
verletzen. Er habe mit ihm Streit gehabt und ſich 
darauf in fein Zimmer eingeſchloſſen. Den Einlaß be- 
gehrenden Vater habe er durch einen Schuß aus einem 
Revolver gegen die Thür zurückſchrechen wollen. Daß 
die Kugel die Thür durchdringen und den Vater ver- 
letzen würde, habe er nicht annehmen können. 


Ver miſchtes. 


Admiral Verner über den Untergang des 
„Galier“. 


Ein Bochumer Blatt hatte ſich mit einer An- 
frage an den Contre-Admiral Werner gewandt, 
um deſſen Urtheil über die Gründe zu hören, die 
wohl zum Untergang des Conddampiers „Salier“ 
geführt haben könnten. Insbeſondere hatte das 
Blatt auf die Lesart hingewieſen, als ob der 
„Galier“ ein Opfer des Streikes der Hamburger 
Hafenarbeiter geworden ſei. Admiral Werner 
ſchreibt darüber: 

„Es iſt nur Unſinn, wenn der Untergang des 
„Salier“ mit dem Streik in Hamburg in Jufanımen- 
hang gebracht wird. Zunachſt ift das Schiff in Bremer ⸗ 
hafen beladen, wo kein Ausſtand herrſchte, und alles 
regelrecht zuging. Aber auch abgeſehen davon, muß man 
nicht glauben, daß die Stauung der Ladung allein von 
geübten oder ungeübten Arbeitern abhängt. Daß dies 
in geeigneter Weiſe geſchieyt, dafür find noch der 
Capitän und die Offiziere da, die es überwachen und 
ſchon eingreifen würden, wenn es nicht ordnungsmäßig 
geſchähe. Ein Mebergenen der Ladung märe auch 

zunehmen, wenn das Schiff mit loſen Gütern, 


und dem nächſten Deck ein größerer leerer Raum befände. 
In dieſem Falle, der hier gar nicht in Betracht kommt, 
errichtet man aber auf aden Schiffen in der Mitte 
eine Längsmand, welche das Uebergehen verhindert, 
geſchweige denn auf Clondſchiffen, wo nur ſehr tüchtige 
Seeleute die Führer ſind und gichts verſäumt wird, 
um nach dieſer Richtung hin für die Sicherheit des 
Schiffes zu ſorgen. Ueber die Urſachen des Unter- 
ganges kann man nur Ruthmaßungen haben. Sicher 
iſt nur, daß ein orkanartiger Sturm geraft hat. Im 
Biscahiſchen Meerbuſen ſteht bei einem ſolchen eine 
gewaltige See, bei der Schiffe fruchtlos arbeiten 
können. Da iſt es wohl möglich, daß bei den ge- 
waltigen Bewegungen die Maſchine beſchädigt, die 
Schraubenwelle oder dergleichen gebrochen iſt. In 
ſolchen Fällen iſt aber ein Dampfſchiff hilflos und kann 
in der Nähe einer felſenreichen Küſte leicht auf dieſe 
getrieben werden und zerſchellen. Es iſt das ein be- 
Rlagenswerthes Unglück, aber bei der Schiffahrt muß 
man dergleichen hinnehmen, ohne daß ein Verſchulden 
von irgend jemand angenommen werden kann.“ 


Der Bankdiebſtahl in Conſtanz. 
Zürich, 21. Dez. Wie ein Privat-Telegramm 
der „Zürcher Zeitung“ meldet, kam der Agent 
Hegele aus Conſtanz am letzten Freitag in einem 
Gaſtyofe in Lichtenſteig, Canton St. Gallen, an 
und erklärte dem ihm bekannten Beſitzer, er ſei 
nervenkrank und wolle ſich erholen. Hegele blieb 
faft immer auf ſeinem Zimmer. Heute Bormittag 
wurde Kegele, deſſen langes Ausbleiben aufge- 
fallen war, in bedenklichem Zustande in ſeinem 
Bette aufgefunden. Der herbeigerufene Arzt 
ſtellte Morphium- Vergiftung feſt. der Kranke 
wurde in das Hoſpital in Wattwil gebracht, wo 
bald eine Beſſerung im Befinden eintrat. Es 
wurden nur 185 Mu. bei ihm gefunden, was nach 
ſeiner Erklärung die Geſammtſumme der ihm 
verbliebenen Baarſchaft ſein ſoll. 

Conſtanz, 21. Dez. die Veruntreuungen und 
Unierſchlagungen bei der hieſigen Reihsbank- 
Nebenſtelle find durch den langjährigen kauf- 
männiſchen Agenten derſelben, Hegele, begangen. 
Die veruntreute Gejammt - Summe beträgt 
610 000 Mark, wovon Hegele 260 000 Mark bei 
ſich führen dürfte. Der Reſt von 350000 Mark 
wurde von Hegele in der Art unterſchlagen, daß 
er dieſen Betrag wahrſcheinlich unter dem 
Dorwande, den Gegenwerth in Werthpapieren 
empfangen zu haben, flüffig machte. Hegele hat 
einige Börſenſpeculationen bei Berliner Firmen 
gemacht, denen feine Eigenſchaft als Agent 
der Reichsbank unbekannt war. Wahr- 
ſcheinlich haben Berlufte bei dieſem Geſchäfte 
Hegele zur Veruntreuung geführt. die Unter- 
ſchlagungen wurden im Laufe voriger Woche in 
Karlsruhe entdeckt. Hegele, dem bereits auf den 
1. Februar fein Poſten gekündigt war, iſt Freitag 
Vormittag nach der Schweiz geflüchtet. 

Außer dem Vorſteher der Karlsruher Reichs 
bankſtelle iſt auch ein Mitglied des Reichsbank ⸗ 
direcioriums hierher gereiſt. 


Berlin, 22. Dez. (Tel.) Dem „Lok.-Anz.“ zufolge 
wurde geſtern auf eine Frau Nikolai in Charlotten- 
burg ein Naubmordverſuch unternommen. Die 
Angegriffene erhielt eine Anzahl Schläge mit 
einem Stemmeiſen und mehrere tiefgehende 
Mefjerftihe. Ein von der Frau Nikolai als Thäter 
bezeichneter Hausdiener Gonritz wurde verhaftet, 
leugnei jedoch die That. 


Salz u. dgl. beladen wäre, und ſich zwiſchen ſolcher Fracht 9 


„der Töpſer Heinze, welcher wegen Thell⸗ 
nahme an der Ermordung des Nachtwächters 
Braun im September 1892 zu 15 Jahren Zucht- 
haus verurtheilt wurde, empfing am Sonnt 
in der Strafanſtalt zu Sonnenburg den Beſu 
feines früheren Dertheidigers, um mit ihm 
derathen, auf welche Weiſe ein Wiederaufnahme 
Verfahren zu erwirken ſei. Heinze betheuert nach 
wie vor ſeine Unſchuld. Seine Führung in der 
Strafanſtalt ſoll eine muſtergiltige ſein. 

»Eine ſonderbare Ehrenerklärung wird im 
„Niederbarnimer Anzeiger“ wie folgt abgegeben: 
„Der Militär-Invalide ..... hat nicht im Jahre 
1848 mit hölzernen Kanonen und Säbeln ge- 
ſchoſſen.“ So iſt's recht! Nur keine Begriffs- 
verwirrung aufkommen laſſen! 


Standesamt vom 21. Dezember. 

Geburten: Schachtmeiſter Franz Kaszenski, S. — 
Zimmergeſelle Franz Domagalski, S. — Arbeiter Kart 
Blaſchkowski, S. — Arbeiter Otto Criihhe, S. — 
Schneidergeſelle Ephraim Käſe, S. — Arbeiter Auguſt 
Suchowiat, T. — Müllergeſelle Chriſtoph Singel, T. 
— Tiſchlergeſelle uudwig Neumann, S. — Zimmer- 
geſelle Paul Krüger, S. — Schmiedegeſelle Martin 
Sprint, S. — Maſchinenſchloſſer Franz Baldau, S. — 
Maſchinenbauer Theodor Barth, S. — Bankkaffirer 
Leo Gelsz. S. — Zimmergeſelle Valentin Voß, S. — 
Uehel.: 1 S. 

Aufgedote: Kaufmann George Lohrenz und Ger- 
trude Zeruneith, beide hier. — Reſtaurateur Ludwig 
Teffner und Julie Teffner, geb. Metzke, beide hier. 

Todesfälle: Wittwe Marie Henriette Pawlowsky, 
geb. Ritih, 81 J. — Frau Wilhelmine Wieſe, geb. 
Röding, 47 J. — Fiſcher Simon Wegner, 52 3. — 
T. des Schiffseigners Franz Kurrek, 1 J. 10 M. — 
T. d. Arbeiters Gaſtav Wandtke, 3 J. 5 M. — 
Schneidergeſelle Anton Gerlici, J. — Bürrau- 
Diätar Max Otto Alexander Labudde, 22 J. — Wittwe 
Johanna Patulski, geb. Wuſchnitzna, 62 J. — S. d. 
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Zimmergeſellen Franz Domagalski, 1 Tag. — 
Gutsbeſizer Guftan Adolf Stärk, 75 I — 
Gerichts- Canzliſt Herrmann Müller, 49 I. — 
Arbeiter Johann Julius Matſchall, 30 3. — Witwe 


Adelheide May, geb, Jungermann, 57 J. — Wittwe 
Amalie Mietzker, geb. Broſchke, 82 J. — T. d. 
Arbeiters Otto Engler, 9 M. — T. d. Fleiſchergeſellen 
Friedrich Hermann Plath, 7 W. — Arbeiter Auguſt 
Nikelski, 18 J. — Wittwe Emilie Auguſte Denz, ged. 
. 91 J. — Frau Gertrud Juppenlaß, geb. 

iepke, 32 J. — S. d. Kaufmanns Robert Hodam. 
2 J. 2 M. — T. d. His Weichenſtellers Heinrich 
Ortſcheid, 10 Tage. £ 


Standesamt vom 22. Dezember. 


Geburten; Arbeiter Johann Workmüller, T. — 
Häker Simon Schwerſenz, — Arbeiter Franz 
Bermann, T. — Arbeiter Peter Jochim, S. — 
Fleiſchermeiſter Otto Fiſcher. S. — Schloſſergeſelle 
Wilhelm Kull, S. — Schmiedegeſelle Hermann 
Mehring, T. — Schuhmacher Franz Gadjemshi, T. — 
Fabrikmeiſter Maximilian Weyer, S. — Arbeiter Karl 
Pätſch, T. — Stellmacher geſelle — Fer T. — 
Smneidergefelle Andreas Gehrmann, — Maurer- 
geſelle Anton Hohmann, T. — Schneidergeſelle 
Friedrich Retkowsky, T. — Maurergeſelle Alexander 
Rofin, T. — Kaufmann Friedrich Steinhoff. S. — 
Unehelich: 2 S. 

Kufgebote: Kaufmann Arthur Holzrichter und 
Margarethe Janzen, beide hier. — Klempnergeſelle 
Friedrich Schmidt und Maria Wagner, beide hier. — 
Privatſecretär Heinrich Flachsberger und Bertha 
Arend, beide hier. — Schneidergeſelle Lorenz Ruppert 
und Anna Koffmann, beide hier. — Arbeiter Karl 
Borkowski und Eliſabeth Peters hier. — Arbeiter 
Alexander Jasnoch und Franziska Conrada Gali- 
kowski zu Studjenit. — Schuhmacher geſelle Julius 

und Auguſte Kling, beide ion 2 3 
Todesfälle: Feldwebel der 10. Compagnie Grenadier- 
Regiments König Friedrich I. Augufi Joſef Wolſchon, 
34 J 9 M. — Fleiſchermeiſter Albert Theodor Kunardt, 
51 J. — Maurergeſelle Paul Neubauer, 24 J. — S. d. 
Arbeiters Friedrich Blaſchkowski, 3 W. — Arbeiterin 
Joſephine Paethe, 58 J. — S. d. Arbeiters Peter 
Jochim, ½ Stunde. — S. d. Schuhmachers Buftao 
Seils, 2 J. 3 M. — S. d. Malers Michael Sukomski, 
3 J. 11 M. — Hausmädchen Anna Sicht, 18 3. 8 N. 
— Frau Marie Anna Stahl, geb. Mielke, 71 J. — 
Mittwe Wilhelmine Haack, geb. Rehbein, 80 J. — 
Witwe Johanna Meyer, geb. Dauny, 72 J. — T. d. 
verſtorbenen Wachtmannes Joſeph Karbomski, 6 J. 7 N. 
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Danziger Börſe vom 22. Dezember. 
Weizen locs unverändert, per Zonne von 1000 Kilogr. 

jeınalajig u- geIß 725 820 Sf. 3 — 68. MU Br. 
1 .... a Sr. 15. 
dellbum „oe. 125—820 Gr. 133 — 66. M Br. 
buni „ „0 = 0 740—729 u 2 166 MM 


rok. .. 740-8208:.123—162MBr.| ber 
ordinär oc... 70%—7808:.114— :56.U Br. 
Negulirunespreis bunt liefervar tranfit 735 Er. 


130 AA. zum freien Derkehr 756 Gr. 165 M. 
Auf Lieferung 735 Gr. bunt per Dezbr. zum freien 
Berkehr 164½ AR bez., tranſit 130 & Gd. 
Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
Kegultangspreis per 714 Sr. Hieierpar inlans. 
110 K. inter. 75 K. tranſit 74 U. 
Gert: ver Tonne nn 1000 Kilogz, große 683 Gr. 
136 M bez., ruſſ. 609—641 Gr. ½% M bez. 
rg er Tonne von 1000 Kilogr. weiße Mittel- 
ez. 
Kaſer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 118 bis 
125 M bez. 
Leinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. fein 141 M 


bezahlt. 

Aleclant per Tonne von 100 Kilogr. roth 64—68 M 
bezahlt. 

Kies . 50 Ziloer. zum See Export Weizen · 


3,50—3,57½ M bez., Noggen- 3.55 M bez. 
Nohzucker ftil. Rendem. 880 Zranfitpreis franco 
Neufahrwaſſer 8,82 ½ M bez. per 50 Kilogr. incl. Sac. 


Central-Viehhof in Danzig. 


21 M, 2. Qual, 
Schweine 1. Qual. 87 M 
3. Qual. 30—31 M. 


Schiffsliſte. 5 

Neufahrwaſſer, 22. Dejember, Wind: O. 
Angekommen: Lit au (SD.), v. Kaas, Hamburg (via 2 
Kopenhagen), Güter, 
Geſegelt: Pinus (SD.), Sieg, Emden, Holz. = 
Nichts in Sicht. 


Berantwortiiher Redacteur Georg Sander im Dam 5 
Druch und Derlag von 5. €. Alerander in Danis, 
— — — — ́ 4ö ü —— — — — 


eiden:tfe 


ige Geweben und Farben von 0 Pig. 


18—19 M, 3. Qual. — M. 
Geihäftsgang: flott. 


red. 


bis 30 Mark per Meter. Bei Probenbe 7 
stellungen nähere Angabe des Gewünschten . 
erbeten. Speoialbaus 2 — 
— en. und Sammete — 
Uchels & 0%: uns, Berlin Leipzigersisae +8 4 


ö 1 a 

. Parquet-Bohnerbürsten | Stadt. 2 Theater. Buchbinder! 
e 9 Wick eam dn — _ _  uftinde, Auer u Dee 
8 e auf d 5 z Teppichfegmaſchinen, 2. Serie roth. 70. Abonnements-Dorſtellung. D. D. C. arbeiter, der im Dergolden und 


r ab, in der Dutzend- und Gerienbillets haben Giltiskeit. 


den Damen bewieſene d ” 
Hunden nich nur zur i Fußbürſten. Novität. Zum 4. Male. Rovität. 
! Morituri. 


N fein. Durch B Neu! Neu 
cr: | Verſtelbarer Federbeſeh, a 


Zu Beginn: 
um Reinigen von Zimmerwänden, Plafonds, Gemälden 
liahris- und Gobelins, Stuchverzierungen ꝛc. $ Bar Teja. x 


häuslihe Geſundheitspflege empfiehlt Drama in 1 Act. 
Berjonen: 


E Kreiſe e Alen d 5 
Der Unterricht des neuen Arankenpflegecuries findet „it . f 
het Eonnabend von 5 bis 7 Uhr Abends in der Dietoriaſchule W 0 1 Ig Er. Zein, Möntg ber, Gothen 8 A Eubm. eig ape. Verkiuf er⸗ 


allen feineren Arbeiten bewan- 
dert, im Calculiren u. Berechnen 
erfahren ſein muß, findet ange- 
nehme und dauernde Stellung bei 


A. W. Kafemann, 
Danzig. 


a... Des — — 5 1897. Ju dem Gröffnungsvor Amalaberga, deren Mutter J Fil. Staudinger. 


deni, den 18. N Zutritt. Langenmarkt 47, neben der Börſe. Agila, der Biſchof . . Franz Schieke. 8 
. Der Vorſtand Fünftiaſſe Gelegenheit für Curih . 2 Fran Wallis. 
e Weihnachts geschenke. vn Zheodomir Große im ehemaligen Gothenreiche Emil Berthold. 
des Verbandes der Daterländiſchen Frauen- Dereine Wegen Abeih des alten Je distansgebäudes müflen wir am] Stad. 4 zni 4 
= j Ildibad, Speerträger des Königs 
ö für die Provinz Weſtpreußen. 1. Ganuar 1897 unſere Kusſtellung ſämmtlicher Haribald, ein Krieger In unſerem feinen Mode- 
4% J. Auftragen ® ® delgemälde @ 80 ee Fe Stelle eines linge en bes 
Nene x Originale berühmter alter und moderner Meiſte, ſchließen. ä Pe ET ‚ i i (Bere 
Regierungsrath ir verkaufen, um ſchnell zu räumen, echte Vel ente 3 Alex. Calliano. n 


5 ü Hierauf: ſtoff - Abtheilung zu be- 
1 a Bekanntmachung eleganten Rahmungen, darunter Seeſtücke, CLandſchaſten, Genre. i ſetzen. 
5 In unfer Gelellſchaftsregiſter ift en del der unter Nr. 522 dene, weiche er das Vierfache het feiner 6 Boloflal- Bu 7 ritzchen. 2 teldungen erbitten nur 
eingetragenen hiefigen Zweigniederlaſſung der offenen Handels. Gemälde, 6 Stillleben (ganz große Blumenfiüche), 6 Schlachten. Drama in 1 Act. ſchriftlich mit genauer an. 
. . e, 2 15 2 . 
f „daß der Kaufmann Arthu „Pr. einrichtungen en, 5, 8, Reit - 5 12 
i em 7. en 1896 aus der Handelsgeſellſchaft ausse⸗ banblungen, n verhaufen wir unter ſehr sünftigen und 8 Droſſe, Malor a. D. und Ritter guts⸗ EIER graphie aus letzter Zeit. 
4 N den 18. Desember 1898. (26880 Ge mäld eolons nereininten Hi Helene, deine Stau nn nen > > Zi, Gtaudinger, [4 POMNICK & Schäfer 
j Königliches Amtsgericht X. emälde-Galons vereinigter Künſtler |, beider Sohn, Lieutenant . . . + + + . Lubm. Lindihoff. 
E 5 Berlin W., Leiptiserſtraße 13%, 1. Etage. Agnes, Nichte der Frau von Droſſe. + .. Emmi von Glotz. Danzig. 
4 Bekanntmahung. = - von Hallerpfort, Lieutenant . » , . Emil Berthold. 
N Geſellſchaftsregiſter iſt bei der Nr. 72 das Fr. Größt ne En nah jan — Stephan, Zuſpecto .. . . Joſef Araſt. 4 
8 PR — ehema- g 26701 rößte Auswahl garantirt echter Kerser Öebel- Wilbelm. Diener . Huge Schilling. 
1 Gerger und Güldenpfennis, Schwanenapotheke und 7 Zeppiche 0 ® G Die Handlung spielt auf dem Gute des Herrn von Droſſe. Te > 
: Derbanditofifabrik Zeit: Gegenwart. Ein tüchtiger Reiſender 


302 wunderbarſten Farbenſtellungen Stück 10, 15, 20 bis 


zu Greubens, heute eingetragen worden. Mark, ferner empfehlen wir alle Arten Berier-Zeppide 2 bis Zum Schluß: 4 

n eraudenz- den 19. Dezember 1896. 7 Meter lang Afehans, Puchgras, Dagelian Kelims, Dfidiims, etc. das Ewig-Männli 2% 3 and ne 
5 Königliches Amtsgericht. Orienthaus 8 8 er n iche. ee eee Arbeit. 
* i ., Leipti „1. Etage. piel in ct. a. Viet “ 
£ Bekanntmachung. Berlin W., geipigerſtraße 134, 1. Etage 5 a 
* Zufolge Verfügung vom 15. Dezember 1896 iſt am 15. Dezember : 7 ee 3 2 
peter eee ee -sptisches Kopfw JJC 
we; er ehelichen Gütergemein | 8 z 222 5 g Re AAA a de „ Lindikoff. 
da ae ee eee vom a saruirtdashaar undwirkthefehen [Ba Sennaneee, SS SEES E22 Baal Hausdiener 
3 sia, geb. rn — = is i e eee . i 
we Bemeinſchaft der Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen bat. 5 auf den Haarboden. Be Der Marais in Haß blau F Dar Alriehnie. Pelsdric DLR ag rn Pe 
25 Cautenburg, den 15. Desember 1896. Die ſchläfrige Hofdame Anna Auticerra.|haufes. (24626 
5 2 anne 1 T DE — Pe en 
— ũkô—T—— — in Kind als KAm oer reichen Kolbe. r 
3 Bekanntmachung, Dritter Marquis . Daldem Sranke. Perei Handlungs- 1653. 
25 Bei dem sub Nr. 3 unferes Genoffenihaftsresifters ein- Dierter Marauis 4 Guſtar Keune. (Aaufmänniiher Derein) 
E etragenen Vorſchußverein zu Saalfeld eingetragene Genoſſen. Mehrere andere Marquis und Hofdamen. Hamburg, Kl. Bäckerſtraße 33 
. chaft mit unbeichränkter Haftpflicht iſt zufolge Verfügung vom Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ande vor 10 Uhr. en nd 
= = a eg enn 1 dem Vorſtande aus Niederlage für Danis: 8. Gäubert’s Nach. G. Sabiggrt Donnerttag, a ige 980 7 a ee en A Kent 5 9952 Ane 
X : = iederlage für Daniig: N. ubert's Na + Gablo . D. Dutzend- und Gerienbillets en Giltigkeit. Gnee- | HoftenfreieGiellenvermittielun 
1 Kailirer Kraſewsku ſcheidet aus dem- eanggalfe- 8 26367 witichen und die ſieben Zwerge. Weihnachtskomödie. In 1895 wurden 4467 Stelle 
. nn Seeger 7 WE EEE ze y e fies une Bei emabiaten, Del Gnee- Denfi Pen rail 
>" wittchen und die ſieben Zwerge. i ödie. enſions-Kaſſe mit Invaliden, 
* und der Lehrer Sruhnwald von daſelbſt. 9 22 dacher 6 Abends 7½ Uhr. Außer Abonnement. b. D.C. Garmen. Oper.] Zittwen-, Alters- u. Waifen- 
ES Saalfeld i. Oſtpreußen, den 15. Dezember 1896. a Sonnabend Abend. Vas Modell. Operette. Derſorgung. 

& Königliches Amtsgericht. (26700 Herſtellung In Vorbereitung: Dinab der Narr. Schguſpiel v. Ludwig Jaco-|Rranken- und Begräbnißhaſſe 
= 5 2 8 dowski. — Lumpengefindet von Ernit von Woliogen. mit Freizügigkeit über das 
E Zwangsverſteigerung. feuerſicherer, doppellagiger Pappdächer; Dereinsbeil- as Reid. (19888 
— Im Wege der awangd ehe ſollen die im Grundbuche einfacher Pappdächer; Umwandlung R 


gen Or. Sies J. Be Ali 18 und 16, auf ben ener tter Jae befler Pappbäder in ber wer Durch Ueberhieben 


Grunditüce Jedes Abreifen der ze Dachpappe iſt unnöthig, da dieſelbe 
b 


Gesucht 


allerorten Infpectoren, Haupte 
u. Gpecial-Agenten von der Da- 
terländiſchen Bieb-Berficherungs- 
Geſellſchaft, Dresden, Werder⸗ 
ſtraße 10. (29963 


| Repräſentantin. 


Eine nicht zu junge, ge- 
bildete Dame wird als 
Nepräſentantin für einen 
Haushalt ohne Kinder 
geſucht. Adr. mit Lebens- 
auf u. Gehaltsanſprüchen 
unter 23537 an die Exped. 
dieſer Zeitung erb. 


am 26. Märt 1897, Bormittags 10 Uhr, Britain ed die „aanziget Zeitung. 15 


dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Zimmer Kolzcementdächer, 1 das Kauptorgan Danzigs, 


vor 
5 5 6 veriteigert werden. 
u. 8 Blatt 14 iſt mit 21,03 U 


efich (637 Blätter“ und dem „Weſtpreuß. Land- u. 


koſtenlos. 7 9 
Weitgehendſte Garantien! Coulanteſte Bedingungen. Hausfreund“ für das Vierteljahr bei 
Abholung von der Expedition und den 


können Hellert & Albrecht, Stettin. e 


Das Urtheil über die Ertheilung des Zuschlags wird it-D „ Hol t= . 

am 27. Mart 1897, Mittags 12 Uhr, r 2 Mark 

an Gerichtsſtelle — Zimmer 6 — verkündet werden. (26702 Geſchäftsſtelle für Danzig und Umgegend in Cangfuhr, & 3 

Dt. Enlau, den 11. Desember 1896. Kl. Hammerweg Nr. 8 bei täglich zweimaliger Zuſtellung ins Kaus 
2,60 Mk., bei der Poſt ohne Beſtellgeld 
2,25 Mk., mit Beſtellgeld 2,75 Mk. 


Königliches Amtsgericht II. Für Zoppot ertheilt Auskunft und nimmt Aufträge ent- 
Expedition: Ketterhagergaſſe 4. 


en Herr J. Sulley. 
Concursverfahren. SE ee Ser Georg Schmidt. 
n dem Concursverfahren über das Vermögen des Kaufmanns N 


Emil Treichel zu Lauenburg 1. Bomm, iſt zur Abnahme der Schluß 
rechnung des Dermalters, zur Erhebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichniß der bei der Vertheilung zu berückſichtigen. 
den Forderungen und zur Beſchlußfaſſung der Gläubiger über die 
nicht verwerthbaren Dermögensſtücke der Schlußtermin auf 
den 6. Januar 1897, Vormittags 9½ Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte zu Lauenburg i. Pom. beſtimmt. 
Lauenburg i. Pom., den 11. Deiember 1896. (26697 


Schröder, 5 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Thorn Altſtadt, Blatt 309/10, auf den Namen der Hotel- 
beſitzer Friedrich und Hedwig geb. Meſek⸗ Winkler'ſchen Eheleute 
eingetragene, in der Stadt Thorn (Altſtadt) Culmerſtraße 9 und 


Kloſterſtraße 1 belegene Holeigrundſtück (früher Winkler = & : Saale 
CTentral-Hotel genannt) — Wohnhaus nebit Geitengebäude mit Hof. empfehlen A. Fait, Carl Köhn, Max Cindenblatt, Guftav Seiln, Gefl. Offerten erbittet 
. 9. Kieſau, Leiſtner u. Ewert, Kuno Sommer, B. Bechler. C. Glenewinkel 
2 ’ 


zaum, n Stall mit . 1897. un 0 f er's 0 fi 10 t el ö uno Som 

mittags 10 Uhr, vor dem unterzeichneten Gericht — on Gerichts, uch werden Beitellungen in der Fabrik, Jopengaſſe Nr. 53, 

ſtelle — Zimmer Nr. 7, verſteigert werden. Das Grundſtück iſt \ und im Gomtoir, Schleuſengaſſe Nr. 13, ent 8 ini 

mit 6790 AM Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. $ 77 P Ir aitgliiengufie „Pub. A dy SITBEg EN ge Adminütrator, 
2 


= Gommis aller Branchen 


placirt ſchnell Reuters Bureau 
Dresden, Reinhbardtitrahe, 


SytlialitätH S tockmanns h 0 f er Chicken 


%o meranzen 00 500 Al. Familienanſchluß 
Specialität von E. 6. Engel een 


7 


Thorn, den 16. November 1896. . echter Holzverkauf 8 Dom. Wojanow, 
Königliches Amtsgericht. 8 0 bei Prauſt Wpr. 
Kräuter Lidueur gd, Jen 2b. eee . Lotterie 
Vormittags von 10 Uhr ab, im — + 
Reitaurant Zur Oſtbahn zu Ohra.] Bei der Expedition der 


Es kommen zum Angebot: 

Buchen: 15 rm Rloben, 15 ria, Danziger Zeitung“ find 

Knüppel, 5 rm Reiſer I. Kl. [folgende Looſe käuflich: 
Kieler Ausſtellungs- Geld- 


Bordeaux-Wein 


und Cognac. 


Prima Wein - Großhandlung 
ſucht tüchtige in Demi-gros und 


ft rm weißbuchen Nubznüppel. 
Albert Herrmann, ecke, Guſtav Erlen: 2 rm Nutzknüppel, 22 rm 


. Knüppel, 17 rm Reiſer I. Al. Lotterie. Ziehung am 30.| Brivat-Areiien gut eingeführte 
ie, 5. Die ® Espen: 2 rm Sheimubb. LA] Dezember 1896, Loos zuſ Vertreter, gegen Babe Proviſton, 
Otto Pegel, J. K. Wolff. Kiefern: 23 Stck. Bauhol V. Kl. 1 ME. F Le e 
N u a il dle. g. Dr. Autichher 650 Sic 1 en 100 25 Expedition der Domaine de le Talllade Zalence- 
SO. v ER ing, Oliva 70 haben bei: E „Danziger Zeitung.“ Bordeaux. (28596 
W ) K. E. Fall. 23580 nn ee Ser | 378 
0 8 5 a — Eine ältere, eingeführte, 


deutihe Lebens: Verſicher⸗ 
ungsgeſellſchaft jucht gegen 
ein Gehalt von 190 —250 M 
per Monat und Reiſeſpeſen 


Kieler 
Ausstellungs-Geld-Lotterie. 


lachend-friſche, goldgelbe Früchte, 


Wu UE ( ee 


: ) . g St 8 ar ba En einen mit der Branche ver- 
pn | Gemwinn-PBlan. St. enthaltend, verſende rauten 
wen jederTopt en Namensug eee 1 Geminn & 50000 . = 50000 Mh. roh beg. Nac. bas Güfrumt-am.|M Verſicherungs⸗ 
” ” 338 * 1 f A . hn. r Im- 
f 1 „ 21000 „ = 10000 in verichiebenen Gorten ue gon Portgeſchäft von Richard Kox, Inſpector 
AR: 1 „ „ 500 „ = 5000 „ weiſe, ca, 100 Etr. Ladung, zu Dulsburg a. .. mit dem Domicil in einer 
das lei , K ion 1 „ „ 300 „ = 000 „ haben. 25265 All fi Stadt in Weſtpreußen. 
| e 2 Gewinne „ 200 „ = 4000 „ Bruno Preuschoff. gemeiner Thätige Agenten in dieler 
1 „ „ 1000 „ = 1000 „ ’ Bild % 3 Branche werden berück⸗ 
der Compagnie Liebig a „ „ „ | Teens _"\Bilbungs-Verein.ii e ge 
N „ 
iſt wegen feiner außerordentlich leichten Ber- = eg an ee 2 — 2 Torfmull En 2. elbe ksta, Abends dieſer Zeitung zu richten. 
daulichkeit und feines hohen Nährwerthes ein 120 x 2 100 2 = 12 000 2 1 9 2 2 + 
vorzügliches Nahrungs- und Kräftigungsmittel . 50 „ = 10000 „ in Säcken à 50 Ko., ereinsfej + dr Wollweber nit 2 
für Schwache, Blutarme und Kranke, namentlich 30 , „ 30 „ = 9900 „ Torfstreu Concert, Geſang, Männer- und . 0 
auch für Magenleidende. — 5 ” 2 W nn ” in Boll 10 a 9 Rt A i 5 iſt diz u Sante er 
. re „ = n Ballen ca. 5 eater, Beſcherung für erlaus immern und Zube 
Kergeſtellt nach Lg Dr. en. s Methode BD 5 „ = 20000 E verfendet gegen Radneims 1 e eee, — jofort, „oder 1 Januar 18 
unter fteter Kontrolle der Herren Insgeſammt 6261 Geldgewinne. um uf: Tanihkränichen. iu permiethen. eres Hunde 
Prof. Dr. M. von Pettenkofer und Prof. Dr. Carl Auszahlung in baar ohne Abzug ken nach Erſchelnen der Saul Dyck ass „ l alle Dae erer 
von Voit, München. Gewinnliſte. - art an beiden Zeittagen von 11½ bis 2 


eooſe à 1 Mark, Porto und Lifte 20 Pig. extra, find zu 7% tägl. friſch, verſend. 1 uhr im Dereinshaufe. Salon 
beziehen durch die ® te ei bei 5 Pfd. portofreil Abends Aaffenöffnung 6 Uhr, nebft Wohnzimmer von fofort oa 


Expedition der „Danziger Zeitung“. gaalgale A.. M e dee Dorbend- Ii b. van i, 1 Trepe 


Käuflich in Doſen von 100 und 200 Gramm. 


Di a ar -" 
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